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Nr. 41 


Polen und die Unabhängigkeit 


Heſterreichs. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ beſchäftigt ſich 
in einem längeren Aufſatz mit den letzten 
Ereigniſſen in Oſterreich und zeichnet 
die Richtlinien auf, die Polen gegenüber der 
Anſchlußfrage einnehmen müßte. In dem 
Aufſatz heißt es u. a.: 


Die inneren Kämpfe, deren Schauplatz Oſter⸗ 
reich gebildet hat, intereſſieren Europa vor allem von 
dem Geſichtspunkt aus, ob fie zur Sicherung der Unab⸗ 
hängigkeit (und ſei es um den Preis des von Italien 
entliehenen Ausdrucks Faſzismus) führen werden, oder eine 
Art Intermezzo darſtellen, nach welchem die Wiener 
Expoſitur der Berliner Leitung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei zur Macht kommen ſoll. Sowohl die 
franzöſiſchen als auch die italieniſchen Staatsmänner er⸗ 
blicken in der Unabhängigkeit Oſterreichs den Grundſtein 
des europäiſchen Gleichgewichts. Die Sicherheit Italiens 
und auch diejenige Frankreichs ſind durch einen eventuellen 
Anſchluß zwar nicht direkt bedroht. Bedroht wäre da⸗ 
gegen die Verteilung der Kräfte in Mitteleuropa und auf 
dem Balkan. 


Ein öſterreichiſch⸗dentſcher 75⸗Millionen⸗Block 


würde eine Anziehungskraft für Ungarn und 
Bulgarien bilden, eine Gefahr für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei bedeuten, die mit dem Sturz der Sſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie begrabene Idee eines Marſches 
auf den Balkan wiederaufleben laſſen. Die engere 
Organiſation der Kleinen Entente, wie auch der unlängſt 
abgeſchloſſene Pakt der Balkan⸗Staaten zeugen davon, daß 
man 1 dieſer Gefahr bewußt und zur Selbſtverteidigung 
bereit iſt. 


Wenn man ſich über den Standpunkt klar werden ſoll, 
den Poren zu dieſer Frage einnehmen müßte, fo darf man 
nicht in Kombinationen von Statiſten eindringen, von denen 
die einen verſuchen, Deutſchland von Sſterreich abzulenken 
und für den pommerelliſchen Korridor Stim⸗ 
mung zu machen, die anderen wiederum Deutſchland den 
Kurs von Oſten nach Südoſten weiſen wollen. 
Dieſe Statiſten geben ſich der Täuſchung hin, daß ſie den 
Gang der Geſchichte ändern werden. Sie ver⸗ 
ſchließen die Augen vor der Tatſache, daß in der unver⸗ 
änderlichen Außenpolitik des Reiches der Drang nach 
dem Oſten und Südoſten ein organiſches Gan⸗ 
zes bildet, und daß es vom Geſichtspunkt der dritten 
Staaten gleichgültig iſt, auf welchem Wege früher oder 
ſpäter 


ein deutſches Mitteleuropa 


entſtehen ſollte, das augenblicklich in ein Zwiſcheneuropa 
umgemalt worden iſt. 


In Deutſchland und anderswo hatte man verſucht, 
den deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗ und Nichtangriffs⸗ 
pakt als Desintereſſement Polens in der 
öſterreichiſchen Frage zu interpretieren. Der Wort⸗ 
laut des Paktes gibt zu einer ſolchen Behauptung aber 
keine Grundlage. Die beiden Seiten haben ſich zwar 
verpflichtet, ſich nicht in die inneren Angelegenheiten Polens 
und Deutſchlands zu miſchen. Aber die Frage der Be⸗ 
herrſchung Oſterreichs durch die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regierung wird nur in Deutſchland als eine innere 
öſterreichiſch-deutſche Angelegenheit angeſehen. Wenn 
Frankreich und Italien mit Rückſicht auf das Gleichgewicht 
der Kräfte in Europa, d. h. aus Großmacht⸗Rück⸗ 
ſichten, ein einſeitiges Anwachſen der Macht Deutſchlands 
durch die Einverleibung Sſterreichs nicht zulaſſen wollen, 
fo muß auch Polen aus Groß macht⸗Rückſichten eben⸗ 
falls um ſeine Stellung als Faktor des europäiſchen 
Gleichgewichts beſorgt ſein. Ein kleiner Staat hat lokale 
Intereſſen, die auf das direkte Verhältnis mit den Nach⸗ 
barn beſchränkt ſind. 1 


Der Verſtändigungspakt mit Deutſchland darf 
aber nicht die Großmachtſtellung beſchränken, 
die Polen bewahren muß. 


Der Pakt kann Polen nicht auf Tatenloſigkeit verurteilen, 
während Deutſchland in Öfterreih eine Baſtei für 
Mitteleuropa errichten will. Polen darf die Bildung 
einer geopolitiſchen Situation nicht zulaſſen, in der es 
zwiſchen dem ſowjetruſſiſchen Euraſien und dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Mitteleuropa eingeſchloſſen wäre. (Kann 
se 252 „seopolitifche Situation“ überhaupt verändern? 
* 


Anmerkung der „Deutſchen Rundſchau“: 
Eine geopolitiſche Situation kann nur der Schöpfer 
aller Dinge ändern. Im übrigen wäre nur zu bemer⸗ 
ken, daß auch der „Kurjer Warſzawſki“ vom Geiſt des 
Zehnjahrespaktes keinen Hauch verſpürt zu 
haben ſcheint. Vielleicht findet er in Polen überhaupt nur 
bei uns Deutſchen ſeinen aufrichtigen Gläubigen! 
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Bromberg, Mittwoch, den 21. Februar 1934 


Vorbereitungen zur Beiſetzung 
f des Belgier⸗Königs 


Brüſſel, 20. Februar. (PA T.) Kronprinz Leopold 
iſt mit ſeiner Gattin in der Nacht zum Montag aus der 
Schweiz in der Hauptſtadt Belgiens eingetroffen. Das 
Kronprinzenpaar nahm perſönlich die Beileidskundgebungen 
der Regierungsmitglieder entgegen, die ſich auf dem Bahn⸗ 
hof verſammelt hatten. Gleichzeitig wurde mit dem Kron⸗ 
prinzen das Protokoll der Beiſetzung und der Krönung ver⸗ 
einheitlicht. Am Montag abend wurde die ſterbliche Hülle 
des Monarchen von Laeken nach dem Königlichen Schloß 
in Brüſſel übergeführt Ehemalige Kriegsteilnehmer, darun⸗ 
ter eine Abteilung der ehemaligen polniſchen Kriegsteil⸗ 
nehmer, bildeten auf dem Wege, den der Trauerzug paſſierte, 
Spalier. An der Beiſetzung werden Könige und Präſiden⸗ 
ten vieler Staaten teilnehmen. 

Die Krönung des Kronprinzen Leopold zum König 
von Belgien erfolgt am Freitag im Saale des Parlaments. 


* 
Franzöſiſche Miniſter an der Bahre des Königs 


Am Montag nachm. trafen die Miniſter Frankreichs, 
Doumergue, Tardieu und Herriot in Brüſſel ein. 
Direkt vom Bahnhof begaben ſich die Miniſter in das 
Königliche Schloß in Laeken, wo ſie dem verſtorbenen König 
die Huldigung darbrachten. Nach 1 ſtündigem Aufenthatl 
in Brüſſel reiſten die franzöſiſchen Miniſter wieder nach 
Paris ab. 

Zur Beiſetzung des Königs Albert wird aus Italien 
nur der Thronfolger Kronprinz Umberto nach Brüſſel 
kommen. Seine Gattin, die Tochter des Königs Albert, 
Prinzeſſin Marie Joſephine, bleibt mit Rückſicht 
auf ihren angegriffenen Geſundheitszuſtand in Neapel. Die 
Prinzeſſin Marie Joſephine hatte auf die Meldung von 
dem tragiſchen Tode ihres Vaters die Beſin nung ver 
loren. Am Montag iſt auch der König von Bulgarien 
Boris in Begleitung des Fürſten Cyryl inkognito nach 


Brüſſel abgereiſt, um an der Beiſetzung ſeines Onkels, des 


Königs Albert, teilzunehmen. 

Als Delegierter des Präſidenten der Republik Polen, 
der Polniſchen Regierung, ſowie des polniſchen Heeres reiſt 
am Dienstag der Diviſionsgeneral Daniel Konarzem- 
ſki nach Brüſſel ab. 


Nationaltrauer in Frankreich. 


Paris 20, Februar. (PA T.) Nach einem Beſchluß der 
Regierung wird der Tag der Beiſetzung des Königs Albert 
ein Tag der nationalen Trauer ſein. In Paris ſind die 
Vorſtellungen in den Theatern abgeſagt. Die Pariſer Börſe 
hat am Montag das Gedenken des verſtorbenen Königs 
mit einem eine Minute währenden Schweigen geehrt. 
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Durch ein bedauerliches techniſches Verſehen iſt geſtern bei der 
Wiedergabe der Unterredung eines engliſchen Korreſpondenten mit 
Adolf Hitler das Ende vor den Anfang geſetzt worden. 
Wir bitten unſere Leſer, dieſes Verſehen freundlichſt entſchuldigen 
zu wollen. Sie werden ſchon ſelbſt bemerkt haben, daß der Be⸗ 
ginn des Geſprächs auf den unteren Teil der erſten Spalte ver⸗ 
legt worden iſt. An den vermeintlichen Schluß auf der dritten 
Spalte ſchließen ſich die an der Spitze der erſten Spalte wieder⸗ 


egebenen Außerungen des Kanzlers über den deutſch⸗polniſchen 
Frlebenspakt und über die innere Lage Deutſchlands an. 


Franzöſiſches Militär 
bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten. 


Paris, 20. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, für die Beiſetzung 
des Könis von Belgien eine Ehrenkompanie mit 

ahnen und Muſik, ſowie eine Abteilung Marine- 
Infanterie zur Erinnerung an die „heldiſche Zuſammen⸗ 


arbeit“ der franzöſiſch⸗belgiſchen Abteilungen bei Npern. 


und an der Yſer zu ſtellen. Die Einzelheiten der Be⸗ 
teiligung des franzöſiſchen Heeres werden am Dienstag feſt⸗ 
gelegt werden. 


König Chriſtian X. von Dänemark, der ſich 
augenblicklich in Cannes aufhält, wird ſich am Mittwoch 
ebenfalls nach Brüſſel begeben, um an den Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten teilzunehmen. 


Belgiens vierter König. 


Der bisherige Thronfolger Leopold, Philipp, Karl, 
Albert, Meinrad, Hubert, Maria, Miguel Herzog von Bra⸗ 
bant wird als König den Namen Leopold III. tragen. 
Er wurde am 3. November 1901 in Brüſſel geboren und iſt 
ſeit November 196 mit Prinzeſſin Aſtrid von 
Schweden vermählt (nicht mit einer italieniſchen Prin⸗ 
zeſſin, wie geſtern von einer Korreſpondenz falſch berichtet 
wurde). Die neue belgiſche Königin iſt am 17. November 
1905 in Stockholm geboren und im Auguſt 1930 zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetreten. Der Ehe find bisher zwei 


Kinder entſproſſen, und zwar eine Tochter, die am 11. Ok⸗ 


tober 1927 geboren wurde und ein Sohn Prinz Bal⸗ 
duin, geboren am 7. September 1930, der alſo jetzt der 
belgiſche Thronfolger iſt. 5 


Der neue König hat noch zwei Geſchwiſter, einen 
Bruder, den Prinzen Karl Graf von Flandern, der 
bisher noch nicht vermählt iſt, und eine Schweſter Maria 
Joſepha, geboren 1906, die ſich im Januar 1930 mit dem 
Kronprinzen Umberto von Italien vermählte. 


König Leopold und ſeine ſportgeübte Gemahlin huldi⸗ 
gen vor allem dem Schneeſchuhlauf, in dem der junge König 
Meiſter iſt. Während des Winters ſind ſie in der Regel in 
der Schweiz oder in Schweden geweſen. 


die Drei⸗Mächte⸗Erklärung hat leinen Einn. 


Deutſche Kommentare zu dem Oeſterreich⸗ Memorandum. 


Berlin, 20. Februar. (PA T.) Die halbamtliche „Diplo: 
matiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt in einem Kommen⸗ 
tar zu der Erklärung der drei Mächte in der öſterreichiſchen 
Frage u. a.: 

Dieſe Form der internationalen Aktion, die mit Unter⸗ 
ſtützung des Kabinetts Dollfuß unternommen wurde, bringt 
Deutſchland 


eine volle Rehabilitation. 


Die einmütige Betonung der Notwendigkeit, die Unab⸗ 
hängigkeit Oſterreichs entſprechend den vertraglichen Ver⸗ 
pflichtungen zu erhalten, deckt ſich mit der durch den Reichs⸗ 
kanzler aufgeſtellten Politik Deutſchlands, der jeder Ge⸗ 
danke fernliegt, ſich mit Gewalt in öſterreichiſche Verhältniſſe 
zu miſchen, oder die gegenüber Sſterreich eingegangenen 
vertraglichen Verpflichtungen zu verletzen. Eine Anſpie⸗ 
lung auf die Unabhängigkeit Oſterreichs wird aber mit dem 
Augenblick aktuell, wenn man ſich die aktive Ingerenz ver⸗ 
gegenwärtigt, die in der letzten Zeit von einer anderen 
Seite gegenüber den öſterreichiſchen Vorgängen zu bemer⸗ 
ken war. 

Unter Hinweis auf die Stimmen der Auslandspreſſe 
über die letzten Exeigniſſe in Öfterreich heißt es in der 
Korreſpondenz: Es muß daran erinnert werden, daß Sſter⸗ 
reich ein ſelbſtändiger Staat iſt, der eine deutſche Be⸗ 
völkerung beſitzt, deren Vaterland nicht als ein Man⸗ 
datsgebiet behandelt werden darf. Das dem öſterreichiſchen 
Volke zuſtehende Selbſtbeſtimmungsrecht in der Außen⸗ und 
Wirtſchaftspolitik iſt ohnehin ſo eingeſchränkt, b 


daß man von einem unabhängigen öſterreichi⸗ 

ſchen Staate nicht ſprechen könnte, wenn das 

Ausland auch in Zukunft einen Einfluß auf den 

Gang der era Landes ausüben 
würde. 


Der „Völkiſche Beobachter“ vertritt ben Standpunkt, 


daß das ſogenannte Oſterreich⸗Memorandum, das die Re⸗ 
gierungen Englands, Frankreichs und Italiens heraus⸗ 
gegeben haben, überhaupt gar keinen Sinn hat. Gewiſſe 
J Politiker in Rom und Paris, fo heißt es weiter, wollten 

in London enen Druck ausüben, damit auch London unter 


allen Umſtänden das Rad der Weltgeſchichte aufhält und den 
Sieg des deutſchen Gedankens in Sſterreich verhindert. Es 
ſchwebt dieſen Herren eine Art Koalition vor, die mit ihrer 
brutalen Gewalt die geiſtloſe Kanonenherrſchaft 
der Heimwehrminderheit in Wien ſtützen ſollte, um Sſter⸗ 
reich weiter als Spielbank internationaler Diplomaten⸗ 
ränke zu benutzen. London hat in gewiſſem Sinne dieſem 
Diplomatendruck nachgegeben, ſich aber dadurch geſichert, daß 
es ſich verpflichtete, dem Gang der innerpolitiſchen Ereig⸗ 
niſſe in Öfterreih keinerlei Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Da es N 
der Nationalſozialismus und nicht die Reichsregierung 
iſt, die Dollfuß Sorgen macht, iſt die Erklärung der briti⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Regierung gänzlich unnötig und 
nicht einmal das Papier wert, auf dem ſie geſchrieben iſt. 
Die Erklärung wird von der Weltgeſchichte in den Papier⸗ 
korb geworfen werden, wie ſo viele Geiſtesprodukte ſoge⸗ 
nannter Diplomaten. Im übrigen kann die Freimächte⸗ 
erklärung mit ſehr viel mehr Recht gegen die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ausgelegt werden, der vorgeworfen wird, die 
Schutzbündler mit Waffen verſorgt zu haben. 
* 


Frankreich a 
für die Wiedereinſetzung der Habsburger? 


London, 20. Februar. (PAT) „Daily Herald“ glaubt 
zu wiſſen, daß die Franzöſiſche Regierung gegen⸗ 
wärtig eine geheime Aktion zugunſten der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie der Habsburger in Sſterreich und 
in Ungarn einleiten will. Eine entſprechende Anſpielung 
darauf, beſonders unter dem Geſichtspunkt, daß man nur 
auf dieſem Wege die einzig wirkſame Barriere gegen das 
Hitlertum errichten könne, ſoll dem britiſchen Miniſter 
Eden gegenüber in Paris erfolgt ſein. Dieſer ſoll jedoch 
erklärt haben, daß er keine Vollmachten beſitze, um 
über dieſe Frage zu diskutieren. l 8 

„Daily Herald“ berichtet ferner, daß die Italieniſche 
Regierung, die Sſterreich vollkommen den Einflüffen Ita⸗ 
liens unterzuordnen beabſichtige, eine andere Aktion vor⸗ 
bereite, Sie will veranlaſſen, daß die Tſchechoſlowakei durch 


Oſterreich in den Anklagetzuſtand verſetzt werde, weil fie ſich 
in babe. 


innere öſterreichiſche Angelegenheiten gemiſcht 


r 
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Italien aber klagt die Tſchechoſlowakei an, daß ſie zum 
Waffenſchmuggel nach Sſterreich zur Bewaffnung 
des ſozialdemokratiſchen Schutzbundes beigetragen habe, was 
eine Verletzung des Traktats von St. Germain bedeute. 

5 


Tſchechiſche Waffen für die Schutzbündler. 


Budapeſt, 20. Februar. (PAT) w, Peſti Hirlap“ ver⸗ 
öffentlicht ſenſationelle Meldungen über tſchechiſche Waffen: 
lieferungen für den Schutzbund in Sſterreich. Das Blatt 
bringt u. a. die Nachricht, daß in Wien zwei Waggons 
tſchechiſcher Munition, die für den Schutzbund als 
Blechgefäße aufgegeben worden war, angehalten wurden. 
Nach weiteren Informationen des „Peſti Hirlap“ ſollen am 
13, d. M. 30 000 irreguläre tſchechiſche Truppen, vorwiegend 
Arbeiter, die öſterreichiſche Grenze überſchritten haben, die 
an der öſterreichiſchen Revolution unter dem Vorwand teil⸗ 
nehmen ſollten, den in Wien wohnenden bedrohten tſchechi⸗ 
ſchen Arbeitern zu Hilfe zu kommen. Im letzten Angen⸗ 
5 ſo die Verwirklichung dieſer Abſicht verhindert worden 
e 


Die „Times“ zur Drei⸗Mächte⸗Erklärung. 


London, 20. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ befaſſen ſich in einem beſonderen Artikel mit der 
Drei⸗Mächte⸗Erklärung und ſchreiben u. a. folgendes: 

Es ſei ſehr wichtig fürn Italien und Frankreich, daß 
Oſterreich unter den Bedingungen weiterlebe, die im Frie⸗ 
densvertrag geſchaffen wurden, und daß die kleine Republik 
nicht von einem anderen Staate aufgeſchluckt oder auch nur 
ihm gleich gemacht werde. Es ſei allerdings die Feſtſtellung 
am Platze, ſo fahren die „Times“ fort, 


daß ſich die britiſche Anſicht mit der italieniſchen 
und der franzöſiſchen nicht völlig decke. 


Unter Hinweis auf die Erklärung, die Sir John Simon 
vor einer Woche abgegeben hat, ſagt das Blatt, die Drei⸗ 
Mächte⸗Erklärung ſollte im Lichte dieſer Erklärung gedeutet 
werden. Sie ſtellte nicht die übernahme einer neuen Ver⸗ 
pflichtung dar. Sie ſchließe keine anderen Garantien als 
diplomatiſche Unterſtützung ein und habe nicht zu bedeuten, 
daß der finanzielle und wirtſchaftliche Beitrag, den England 
bereits geleiſtet habe, geſtärkt oder geſchwächt werden ſolle. 
Dies ſei der Eindruck, ſo erklären die „Times“ weiter, den 
diefe Erklärung in der britiſchen Offentlichkeit hervorrufe. 
Dieſe Feſtſtellung ſei wohl angebracht, 


denn letzten Endes könne die Britiſche Regie⸗ 
rung eine beſtimmte Aktion in Mitteleuropa 
nicht ohne Billigung der großen Mehrheit der 
öffentlichen Meinung Englands unternehmen. 


Es ſei hoch wichtig, daß andere Länder nicht mehr aus der 
britiſchen Erklärung herausleſen, als darin ausgedrückt wer: 
den ſolle. Die Erklärung müſſe angemeſſenerweiſe ſo aus⸗ 
gelegt werden, daß die Wünſche der Mehrheit des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes von der im Amte befindlichen Regierung 
ſtets Beachtung finden werden und daß das öſterreichiſche 
Volk, ſolange es für ein eigenes unabhängiges Regime 
ſich entſcheide, die diplomatiſche, finanzielle, wirtſchaftliche 
und moraliſche Unterſtützung Großbritanniens finden werde. 


Neue Unruhen in deſterreich. 
Berlin, 20. Februar. (PA T.) Nach einer Meldung aus 


Wien hat die dortige Polizeidirektion am Montag mittag 


die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß in der Nacht zum 
Montag in der Nähe von Salzburg ein Dynamit⸗ 
Attentat auf das Wien mit den Ländern des Weſtens 
verbindende Telephonkabel verübt wurde. Die Atten⸗ 
käter find unerkannt entkommen. Die Telephonverbindun⸗ 
gen zwiſcheni Wien und dem Weſten waren bis zum näch⸗ 
ſten Tage früh unterbrochen. Die Geſpräche mit der 
ne wurden noch am Montag nachmittag über Berlin 
geführt. 


In der Nähe des Neumanenhof wurden am Sonn⸗ 
tag bei einer Schießerei vier Perſonen verletzt. Auch im 
Wiener Stadtteil Simmering kam es zu blutigen Kämp⸗ 
fen. Eine Heimwehr⸗Patrouille ſtieß dort auf eine Gruppe 
von Schutzbündlern, die damit beſchäftigt waren, ein Ma⸗ 
ſchinengewehr aufzuſtellen. Während der Schießerei wurden 
drei Schutzbündler getötet, zwei weitere wurden 
ſchwer verletzt. 


Die Standgerichte 
immer noch an der Arbeit. 


Wien, 20. Februar. (PAT) In Steyer wurde ein 
Todesurteil an einem Mitgliede des Schutzbundes 
vollſtreckt. In Löben wurde der ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Walliſch durch das Standgericht zum Tode 
verurteilt. Das Urteil wurde unverzüglich vollſtreckt. 
In Wien ſtanden am Montag ſechs Schutzbündler vor dem 
Standgericht, die an den Kämpfen vor dem Goethe⸗Hauſe 
teilgenommen hatten. Der Hauptangeklagte wurde z u m 
Tode durch den Strang, zwei weitere Angeklagte zu 
12 bzw. 15 Jahren Gefängnis verurteilt Die übrigen An⸗ 
geklagten werden ſich vor dem gewöhnlichen Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. 

* 


Auflöſung von polniſchen Organiſationen in Wien 


In Wien wurden, wie der Krakauer „Iluſtrowauy 
Kurjer Codzienny“ meldet, die polniſchen Vereine „Sita“ 
(Kraft), „Proletarjat“ und „Naprzöd“ (Vorwärts), die in 
dem Verbande der polniſchen Vereinigungen Sſterreichs 
organiſiert find, mit der Begründung aufgelböſt, daß es ſich 
bei dieſen Gruppierungen um ſozialiſtiſche Ver⸗ 
einigungen handle. Das Krakauer Blatt meint, daß 
dieſe Vereinigungen im Gegenſatz zu den Zielen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Organiſationen lediglich ihre Aufgabe in der 
Vertiefung des Nationalbewußtſeins, der 
polniſchen Kultur und der Mutterſprache erblicken, und daß 
die Sſterreichiſche Regierung durch die Auflöſung, die im 
Friedenstraktat von St. Germain übernommenen inter⸗ 
nationalen Verpflichtungen verletzt habe. 


Bisher über 2000 Tote in Oeſterreich. 


Nach der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ berechnet die 
Polizeidirektion in Wien die Zahl der Todesopfer 
der blutigen Ereigniſſe in SOſterreich bis zum Abend des 
14. d. M. auf 1730 Perſonen. Das Blatt behauptet 
aber, daß dieſe Zahl auf über 2000 Perſonen an⸗ 


gewachſen fei, da ſich die blutigſten Kämpfe amifchen | 
dem 15. und 16. Februar abgeſptelt baben⸗ 


Nach Becks Moskauer Reiſe. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich jetzt — nach 
der Rückkehr des polniſchen Außenminiſters aus 
Rußland — noch immer mit den Ergebniſſen dieſer 
Moskauer Fahrt. Die „Gazeta Polſka“, das 
offizielle Organ der Polniſchen Regierung, bringt 
in einem Leitaufſatz eine ausführliche Schilderung 
über die pomphaften Empfänge und die ſonſtigen 
Veranſtaltungen zu Ehren des polniſchen Außen⸗ 
miniſters in Moskau, wobei Herr Beck als Held 
des Tages gefeiert wurde. Auch die übrige Re⸗ 
gierungspreſſe preiſt die Erfolge des Moskauer 
Beſuchs. Nur die Organe der National⸗ 
demokratie wünſchen nähere, konkrete Angaben 
darüber, was Miniſter Beck in Moskau erreicht hat. 


Der „Kurjer Poranny“, bekanntlich eine Zeitung des 
Regierungslagers, ſchreibt u. a.: 

„Miniſter Beck kann ſich nach ſeinem Moskauer Beſuch 
mit Recht rühmen, daß die Ernte, mit der er von ſeiner 


diplomatiſchen Reiſe zurückgekehrt ift, in vollem Umfange 


den Erwartungen entſpricht, die man an dieſe 
Reiſe nicht allein in den leitenden politiſchen Kreiſen, ſon⸗ 
dern auch in den breiten Maſſen der polniſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft geknüpft hat. Der Meinungsaustauſch zwiſchen 
dem Vertreter der Polniſchen Regierung und dem Volks⸗ 
kommiſſar Litwinow hat die Einmütigkeit der An⸗ 
ſchauungen der beiden Regierungen bezüglich der grund⸗ 
ſätzlichen Fragen beſtätigt, die eine Politik der Wahrung 
und Feſtigung des Friedens bedingen. 

„Als wir vor einigen Monaten die Konvention mit 
Moskau unterzeichneten und mit ihm zuſammen den Be⸗ 
griff des Angreifers umſchrieben, fragte Deutſchland, 
Verdacht ſchöpfend, ob in dieſem Pakt der gegenſeitigen 
Eintracht nicht eine gegen eine dritte Seite gerichtete 
Schärfe ſtecke. Als wir dann den Pakt mit Deutſch⸗ 
land unterzeichneten, kam aus Moskau gewiſſermaßen 
der Widerhall von einer „Zickzack⸗Politik“. Als Antwort 
darauf begab ſich der Außenminiſter der Republik zu einem 
Beſuch nach Moskau. Die angeblichen polniſchen „Zick⸗ 
zacks“ entwickelten ſich zu einer geraden Linie, in einer 
Linie der Konſequenz, Logik und Aufrichtigkeit. 

Miniſter Beck kann ſchließlich mit Genugtuung feſt⸗ 
ſtellen, daß die Intentionen der Polniſchen Regierung io: 
wohl in Moskau als auch in Berlin verſtanden wur⸗ 
den. Nach ſeiner Rückkehr aus Moskau erſchien eine 
Unterredung mit dem Kanzler Hitler, in der dieſer der 
Hoffnung Ausdruck gab, daß Deutſchland und Polen en d⸗ 
gültig jeglichen Gedanken, zu den Waffen zu greifen, nicht 
allein für zehn Jahre, ſondern für immer aufgegeben 
haben. In der Politik gibt es zwar den Ausdruck 
„für immer“ nicht. Aber die in dieſem Ausdruck ent⸗ 
haltene Intention hat ihren zweifellofen Inhalt, einen 
ſehr aktuellen und höchſt wertvollen Inhalt.“ 

* 


Der nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“ gibt, 
wenn er auch die Bedeutung des Moskauer Beſuchs des 
polniſchen Außenminiſters nicht ableugnet, doch ſeinem 
Unbehagen über die knappen Informationen 
Ausdruck, die bis jetzt über dieſen Beſuch in die Offentlich⸗ 
keit gelangt ſind. Das Blatt ſchreibt u. a.: 

„Der ſeit Jahrhunderten dauernde Konflikt zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland ſcheint beendet zu 
ſein. Beendet wurde er durch den Krieg vor 15 Jahren 
und durch das Traktat von Riga, das ihm folgte. Die 


Herrſchaft der neuen revolutionären Elemente in Rußland 


hat es freilich der ruſſiſchen Politik erleichtert, von dem 


Wege des traditionellen Dranges nach Polen abzuweichen. 
Aber auch die allgemeine Anderung der internationalen 
Verhältniſſe in der Welt, ſowie der mit ihr zuſammen⸗ 
hängende Umſturz haben dieſe Wendung ermöglicht Der 
Aufenthalt des Herrn Beck in Moskau hatte den Charakter 
eines Gegenbeſuches. Im Jahre 1925, vor der Unter⸗ 
zeichnung des Paktes von Locarno, traf der damalige 
Außenkommiſſar Tſchitſcherin in Warſchau ein. Locarno 
war der erſte Mißklang in den ruſſiſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen. Moskau erblickte in ihm einen Anhaltspunkt dafür, 
daß Deutſchland ſich von ihm und von dem Traktat von 
Rapallo abwende und ſich mit dem Weſten Europas zu 
verbinden beginne. Man ſprach damals viel davon, daß der 
Locarno⸗-Pakt eine Grundlage für eine europäiſche, gegen 
Sowjetrußland gerichtete Koalition werden würde. 
Indem er einen Kontakt mit der Polniſchen Regierung an⸗ 
knüpfte, wünſchte Tſchitſcherin vor allem, Berlin zu beein⸗ 
fluſſen und ihm mit der Möglichkeit einer polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Annäherung zu drohen. Von 
Warſchau aus begab ſich Tſchitſcherin in die Reichshauptſtadt, 


wo man ihn mit einem Kompromiß und der Verſicherung 


ſtreichelte, daß das Traktat von Rapallo unangetaſtet blei⸗ 
ben werde. Dieſe Verſicherung hatte, wie es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, einen ſiebenjährigen Wert. Das, was im Jahre 
1925 nur angedeutet wurde, iſt jetzt eine vollzogene 
Tatſache (27) geworden. 

„Der Beſuch des Herrn Beck in Moskau ſollte zweifellos 
den Beweis dafür liefern, daß der mit Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſene Nichtangriffspakt an der polniſchen politiſchen 
Linie gegenüber Sowjetrußland nichts ändere, die im 
vorigen Jahre in verſchiedenen gegenſeitigen Konventionen 
ihren Ausdruck gefunden haben. Der Pakt mit Deutſch⸗ 
land hat in Rußland viel Zweifel und Mißtrauen 
hervorgerufen. Es wäre zu hoffen, daß der Moskauer Auf⸗ 
enthalt des Miniſters Beck dieſe Befürchtungen zerſtreut 
hat. Behandelt doch die polniſche öffentliche Meinung die 


Reiſe des polniſchen Miniſters nach Rußland hauptſächlich 


als den Willen, die Annahmen zu verneinen, die der 
deutſch⸗polniſche Pakt hat aufkommen laſſen. Und dieſe Ver⸗ 
neinung iſt hauptſächlich durch die freudigen Kommentare 
und Schlüſſe notwendig geworden, die dieſer Pakt in einem 
bedeutenden Teil der Regierungspreſſe gefunden hat.“ 
Der „Kurjer Poznanſki“ wirft ſodann die Frage auf, 
ob außer der Erhöhung der beiderſeitigen Geſandtſchaften zu 
Botſchaften nicht über andere konkrete Fragen ge 
ſprochen wurde, die ſich entweder aus dem Rigaer Traktat 
oder aus der allgemeinen internationalen Lage ergeben. 
Das Blatt erinnert daran, daß Ende des vergangenen Jah⸗ 
res viel von einem Garantie⸗Abkommen geſprochen 
wurde, daß zwiſchen Rußland und Polen auf der einen 
Seite und den Baltenſtaaten auf der anderen abge⸗ 
ſchloſſen werden ſollte, jedoch infolge des Widerſpruchs 
Finnlands nicht zuſtande gekommen iſt, ferner, daß zwiſchen 
Rußland, Polen und Frankreich von einer militäriſchen 
Verſtändigung viel geſchrieben worden ſei. Das national⸗ 
demokratiſche Organ meint, Bei des Herrn Beck 
müßte den Beweis dafür liefern, daß die vor einem Jahr 
eingeleitete polniſch⸗ruſſiſche Annäherung nicht eine Epiſode 
und Caprice der polniſchen Politik geweſen, ſondern dauernd 
in unſer politiſches Syſtem übergegangen ſei, von dem es 
keine Abweichungen gibt. Dieſes Syſtem müßte konſequent, 
ohne Trübungen, im gut verſtandenen Intereſſe weiter ent⸗ 
wickelt werden, mit dem Vorbehalt allerdings, daß ſich die 
beiden Kontrahenten nicht in innere Angelegenheiten miſch⸗ 
ten Zum Schluß fragt das Blatt, ob bei dem Beſuch des 


Miniſters in Moskau auch in der Frage der für beide Sei⸗ 


ten fo erwünſchten Regelung der Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Ländern, etwas getan worden iſt. 


m — BBB AA 


Das Blatt gibt ſodann eine Beſchreibung der erſchüt⸗ 
ternden Einzelheiten dieſer Kämpfe. So ſoll in Wien das 
Gerücht umlaufen, daß während des Sturmangriffs auf den 
ſogenannten Schlingerhof in Floridsdorf 17 Kinder im 
Alter von unter zehn Jahren erſchoſſen worden find. Die 


verzweifelten Frauen, die, wie das Blatt behauptet, im Ge⸗ 


bäude eingeſchloſſen waren, ſtellten ſich, um die Militärabtei⸗ 
lungen von dem Bombardement der Häuſer abzuhalten, 
vor die offenen Fenſter und hielten die Kin⸗ 
der auf dem Arm. Von der Erbitterung, die auf beiden 
Seiten herrſchte, ſoll die Tatſache zeugen, daß im Stadtteil 
Döbling ein 12jähriger Knabe einer Heimwehrpatrouille 
mit dem Revolver im der Hand entgegenlief. Der Junge 
ſchoß auf die Soldaten, die dann dem Kinde den Kopf mit 
dem Gewehrkolben ſpalteten. 


Re ungariſchen Neviſionsforderungen. 


Von ungariſcher Seite wird den „Bafler Nachrich⸗ 
ten“ geſchrieben: 

Da die Riviſionsbeſtrebungen Ungarns 
da und dort in der ſchweizeriſchen Preſſe nicht 
durchaus auf Grund der tatſächlichen Lage geſchildert wer⸗ 
den, jet es erlaubt, in Kürze auseinanderzuſetzen, wie weit 
die ungariſche Forderung hinſichtlich der Reviſion des 
Trianoner Vertrages geht. 


Ungarn fordert nicht die Slowakei zurück, 
ſondern nur einen Teil des heute ſo bezeichneten Ge⸗ 
bietes, das 947,471 Einwohner hat, von denen laut ungari⸗ 
ſcher Volkszählung im Jahre 1910 813 501 Ungarn waren. 
Von Rumänien verlangt Ungarn ein Gebiet zurück, 
das laut ungariſcher Volkszählung 508 563 Einwohner, da⸗ 
runter 418,104 Ungarn, hat. Eine Volksabſtimmung 
wird bloß in jenen weiteren Teilen Rumäniens und Ju⸗ 
goflawiens gefordert, wo Ungarn und Rumänen in gleicher 


Zahl leben oder wo Ungarn und Deutſche zuſammen die 


Mehrheit bilden. Solche Volksabſtimmungen ſollen bloß in 


den an Rumpfungarn anliegenden Gebieten ſtattfinden, nicht 


in der kernungariſchen (22 Inſel Sieben bürgen, das 
von Rumänien eingeſchloſſen iſt. Für dieſes (zum größten 
Teil urdeutſchel) Gebiet verlangt die ungariſche Nevifions- 


liga Autonomie. Da auch nach einer ſolchen Regelung 


noch alle Staaten fremde Volksſplitter enthalten würden, 
ſollten die Rechte dieſer Minderheiten nach dem Prinzip der 
Gegenſeitigkeit geregelt werden. 


Graf Bethlen hat in ſeinen Londoner Vorträgen 
die Slowakei nicht zurückverlangt, ſondern bloß ſowohl 
für fie wie für Karpathorußland jene Autonomie 
gefordert, für die Slowaken und Karpathoruſſen ſelbſt 
kämpfen. Den Slowaken iſt dieſe Autonomie im ſogenannten 
Pittsburger Vertrag von tſchechiſcher Seite, und zwar auch 
mit der Unterſchrift Maſaryks, zugeſagt, während die Auto⸗ 


nomie Karpathorußlands in den Friedensverträgen ver: 


wurde. Dazu hat eine Mantelnote Millerands 


im Volksmund 


Karpathorußland das Recht zugebilligt, ſich für oder gegen 
Ungarn auszuſprechen. Nicht mit Volksabſtimmung, ſon⸗ 
dern durch das Votum ihrer autonomen Körperſchaften 
ſollen, wie Graf Bethlen wünſcht, die Slowakei und Kar⸗ 
pathorußland ihren Willen kundgeben. Die füngſt erſchie⸗ 


nene Erklärung jener ſlowakiſchen Abgeordneten und Sena⸗ 
toren, die ſich gegen den Anſchluß an Ungarn ausſprachen, 


ſteht alſo nicht in Gegenſatz zum ungariſchen Anſpruch auf 
die von Ungarn bewohnten Gebiete der Slowakei. 

Die Auffaſſung des Grafen Bethlen über Sieben⸗ 
bürgen weicht von derjenigen der Reviſionsliga inſofern 
ab, daß er für kein Gebiet Rumäniens Volksabſtimmung, 
und auch keine ſpezielle Autonomie für die kernungariſche 
Szeéklerinſel fordert, ſondern vorſchlägt, daß ganz Ste⸗ 
benbürgen, ſo wie es heute iſt, als jelbftändiger 
Staat wiederhergeſtellt werde, wie es einſtens war; ein 
ſolcher Staat würde ſich ſicher zu einer öſtlichen 
Schweiz mit gleichen Rechten für die drei dort wohnenden 
Nationen entwickeln. 


Wenn die oben aufgeführten ungariſchen ſtatiſtiſchen 


Daten angezweifelt werden, ſo iſt zu ſagen, daß die heutigen 
tſchechiſchen ſtatiſtiſchen Daten nicht nur von den Minder⸗ 
heiten, ſondern auch von dem tſchechiſchen Univerſitätspro⸗ 
feſſor Dr. Rädl als unrichtig erklärt werden. Auf die Diffe⸗ 
renz kommt es übrigens nicht an, da es ſich um Gebiete han⸗ 
delt, die auch nach tſchechiſcher Statiſtik rein ungariſch oder 
mehrheitlich ungariſch ſind. . 


Kleine Rundſchau. 
Richard Zoozmann f. 
Vor Vollendung ſeines 71. Lebensjahres verſtarb auf 


ſeiner Beſitzung in Herrenalb im Schwarzwald an den 


Folgen einer Angina der Dichter Richard Zoozmann. Neben 
feinem reichen ſonſtigen Schaffen machte ſich Zoozmann be⸗ 
ſonders auch als Dante⸗üÜberſetzer einen Namen. 

Richard Zoozmann, am 13. März 1863 in Berlin als 
Sohn eines Kammergerichtsſekretärs geboren, wurde Bank⸗ 
beamter, dann Redakteur und ſchließlich freier Schrift⸗ 
ſteller. Er war überaus produktiv, namentlich als Lyriker, 
Epiker und Dramatiker. Er iſt dabei weſentlich Formtalent 
und hat ſo große Verdienſte als Überſetzer von Dante, 
Calderon, dann aber auch von Coopers und Dickens Romanen 
ſowie von zahlreichen fremoͤſprachigen Novellen Weiterhin 
iſt es ihm zu danken, daß er verſchiedene deutſche 
Literaturſchätze durch Volksausgaben einem weiteren 


Publikum bekannt gemacht hat. Wir erinnern bloß an Faſt⸗ 


nachtspoſſen, Narrenchronik (Eulenſpiegeleien), Hans Sachs, 


Abraham und Santa Clara, Geiler von Kaiſersberg, Hutten, 


Walther von der Vogelweide, Deutſche Minnelieder, reli⸗ 
giöſe und altchriſtliche Kirchenlieder. Nicht vergeſſen ſeien 


ſchließlich ſeine wohl populärſten Werke: Unſere Klaſſiker 
und Zoozmanns Zitatenſchatz der Welt⸗ 


literatur. 


der internationale Wert a 
der deutſchen Sprache 


Ein rumäniſches Gutachten. 


terrichtsminiſter in Rumänien vor einiger Zeit 
eine Kommiſſion beauftragt, zu prüfen, ob und wie weit 
deutſcher Unterricht in den Mittelſchulen zu empfehlen und 
durchzuführen ſei. Der Bericht, den der Ausſchuß erſtattete, 
ſetzt ſich entſchieden für die Notwendigkeit der Er⸗ 
lernung der deutſchen Sprache ein. Es heißt da⸗ 
rin unter anderem: 5 

„Wirtſchaftlich haben wir enge Beziehungen zur 
deutſchen Welt und den zwiſchen ihr und uns gelegenen Völ⸗ 
kern. Offenſichtlich iſt es ein großer Vorteil für uns, wenn 
wir die deutſche Sprache kennen, die uns auch als Ver⸗ 
mittlerin zu den geographiſch zwiſchenliegenden Völkern 
dient. Es kann uns nicht erwünſcht ſein, wenn nur Ange⸗ 
hörige der Minderheiten ſich dieſen Vorteil zunutze machen! 

Unſere volkspolitiſchen Belange erfordern gleich⸗ 
falls Kenntnis der deutſchen Sprache. Die Rolle, die das 
deutſche Volk kraft ſeiner Zahl, noch mehr aber kraft 
ſeiner Arbeit und Kultur in der Welt und vor allem in 
Mitteleuropa ſpielt, iſt ſo groß, daß jeder, der die deutſche 
Sprache kennt, in jedem Falle im Vorteil iſt: als Freund 
der Deutſchen, denn er kann ſich leichter mit ihnen verſtändi⸗ 
gen; als Feind, denn er hat die Möglichkeit, ſie beſſer zu 
kennen und zu verſtehen. In kultureller Hinſicht iſt die 
Kenntnis der deutſchen Sprache ein Kulturwerkzeug von 
unübertrefflichem Wert. c 

Wir denken hier nicht nur an die im deutſchen Schrift⸗ 
tum niedergelegten Schätze an Gedanken und Schönheit, 
ſondern wir haben auch die einzig daſtehende Quelle der 
Information und Vertiefung im Auge, die die deutſche 
Fachliteratur in jedem Tätigkeitszweig und auf jedem 
Gebiet darſtellt. Kein Mann der Wiſſenſchaft, kein Mann 
der praktiſchen Betätigung entgeht den böſen Folgen der 
Unkenntnis der deutſchen Sprache. In der jungen Gene⸗ 
ration ſtellt die Unkenntnis der deutſchen Sprache einen für 
uns höchſt ſchmerzlichen kulturellen Rückſchritt dar. 
Angeſichts dieſer Tatſachen iſt nicht nur die Nützlichkeit, 
ſondern auch die Notwendigkeit der Kenntnis der 
deutſchen Sprache in jeder Hinſicht offenbar. 

Die Erlernung der deutſchen Sprache wird leichter in 
den Unterklaſſen vollbracht, wo es dem Entwicklungszuſtand 
der Schüler beſſer entſpricht als in den Oberklaſſen. Da die 
Kenntnis der deutſchen Sprache nicht nur nutzbringend, 
ſondern notwendig iſt, muß ſie in den Lehrplan auf⸗ 
genommen und mit jo vielen Stunden bedacht werden, daß 
das aufgeſtellte Ziel erreicht werden kann und die darauf 
verwendeten Stunden nicht verlorene Zeit bleiben...” 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal-Artifel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Februar. 


Wechſelnde Bewölkung! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung mit langſamem Nach⸗ 
laſſen des Windes ann. 8 an! 


Deutſche Bühne Bromberg. 


„Da ſtimmt was nicht“ 
Schwank von Franz Arnold. 


Theaterfachleute und Literaten mögen ruhig ſagen: eine 
belangloſe Sache Sie ſagen es. Warum auch nicht? 
Wenn es aber erfolgreiche Bühnenaufführungen gibt, dann 
kommt es nicht ſo ſehr auf die kleine Gruppe der Intellek⸗ 
tuellen an, ſondern auf die große Zahl der ſich zum Beifall 
regenden Hände. Aus dieſer Erkenntnis hat die auf gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen aufgebaute Schwankfirma Arnold und 
Bach ihre größten Erfolge geſchöpft. Dieſe weiſe Erfahrung 
braucht jetzt der alleinige Inhaber Arnold, nach dem Aus⸗ 
ſcheiden ſeines literariſchen und dramaturgiſchen Kom— 
pagnons, noch keineswegs aufzugeben. Mit Recht. Er 
braucht nur einmal eines der Theater aufzuſuchen, in wel⸗ 
chem ſein Schwank „Da ſtimmt was nicht“ geſpielt wird, und 
er kann ſich wieder überzeugen, daß ſeine Stücke über jede 
Belangloſigkeit triumphieren. Die Gegenwart mit ihren 
mancherlei Schwächen liefert den Stoff — und zuletzt ſtimmt 
doch alles. N 

Alſo, der Erbprinz von Meersburg⸗Weiningen (dieſes 
Ländchen iſt nur auf der Landkarte des Herzens zu ſuchen) 
findet, daß etwas nicht ſtimmt, weil der Generaldirektor 
Winkler und ſeine Tochter ſeinen Lebensweg kreuzen. Und 
wenn alles verſtimmt ſcheint, dann kommt Arnold, der 
große Lenker der Bühnenſchickſale, und ſtimmt alles wieder 
ab zum harmoniſchen Klang. Diesmal aber gibt es einen 
originellen, wirklich originellen Abſchluß des Schwankes — 
und damit finden drei heitere Stunden voller Humor und 
erprobtem Lebens- und Bühnenwitz ihr Ende. 

Eine Sache für Darſteller. Sie hatten die Lachenden 
auf ihrer Seite und damit den Erfolg. Da iſt Dr. Titze, 
der Erbprinz. Man wundert ſich über ſeine Vielſeitigkeit, 
denn nur drei Abende vorher hat er den Bauern Biermann 
in „Menſchen, aus Erde gemacht“ bis zum Letzten erſchöpft. 
Dinge, die „ihm liegen“ — und andere, die er meiſtert. Da 
iſt Walther Schuura in der Perſon des Generaldirektors, 
der das „große Ding drehen“ will, in Nöte und Angſte 
kommt und ſchließlich als Sieger hervorgeht. Aus der 
Situation zieht Schnura ſeine beſten Momente und wird 
vom Publikum durch anhaltendes Lachen unterſtützt. Die 
beiden Damen, Anita Grabowſki und Ada Willmes, 
die eine als Tochter, die andere als Exbraut, ſind von 
Arnold erdachte Gegenſätze und ſpielen dieſe weiblichen 
Antivoden mit weiblicher Weichherzigkeit oder mit Selbſt⸗ 
bewußtſein. Neu für uns iſt Erich Uthke als Geheimrat, 
denn feine letzten Darſtellungen als Knecht in den Bauern- 
lomödien ſchienen ſeine großen Spezialitäten zu ſein. Aber 
E gewinnt Sicherheit auch in der Umgebung eines höheren 
Standes. Dann Curt v. Zawadzky, Jutta v. Za⸗ 
S adakn (als reizende Nanette), Herbert Samulowitz, 

eppel Kocikowſki, Georg Nowitzki und Gerhard 
ſchreiber, die zuſammen in dieſem Schwank zu einem 
gut abgeſtimmten Enſembleſpiel beitrugen. 
u er Schluß des Schwankes gehörte dem Publikum, das 
nen herzlichen Beifall für heitere Stunden zollte. A. 8. 


§ Auf der Geflügelausſtellung, die, wie wir berichteten, 
im Wichertſchen Saale ſtattfand, wurde geſtern das Ergeb⸗ 
nis der Prämiierung bekanntgegeben. Frau Sani- 
tätsrat Dietz erhielt in Anerkennung ihrer Zuchterfolge 
(amerik. weiße Leghorns und Gänſe) von der Pommerelli⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammer das Diplom zur ſilbernen Me⸗ 
daille. Ebenſo erhielt Herr Grebel für gezüchtete Hühner 
einen Ehrenpreis Ausgezeichnet wurden noch folgende 
Züchter: Züchterei⸗Geſellſchaft Leſzno (für Hamburger 
Silberhühner) einen Geldpreis, Frau Zachorſka aus 
Olſzewſka bei Nakel für Plymouthrocks ein Belobigungs⸗ 
ſchreiben der Pommerell. Landwirtſchaftskammer, Herr O. 
Mittelſtaedt einen Ehrenpreis für Plymouthrocks, K. 
Obermayer für weiße amerik. Legehorns ein Diplom, 
B. Huth für ſchwarze Minorken ein Diplom, B. Gra⸗ 
wunder für gelbe Orpingtons ein Diplom, B. Schultz 
für Karmazines einen Geldpreis, S. Surma für ſchwarze 
Minorken einen Geldpreis, F. Zemke für Plymouthrocks 
einen Geldpreis. — Die Preiſe für Brieftauben wurden 
wie folgt verteilt:: J. Trackowſki' Wertpreis, Sektion 
H. G. P. Diplom zur goldenen Medaille, M. Cichon 
Diplom zur ſilbernen Medaille, B. Surma Belobigungs⸗ 
ſchreiben der Pommerell. Landwirtſchaftskammer, Jan⸗ 
kowſki Diplom. Für Raſſetauben werden an folgende 
Züchter Preiſe verteilt: E. von Haw Ehrenpreis, B. 
Schultz Ehrenpreis, B. Libelta Belobigungsſchreiben. 
Diplome erhielten: Züchtereigeſellſchaft Leſano, S. Arn⸗ 
ftadt, Wl. Drewka, A. Pajak, F. Szeliffi Dem 
Beſitzer des Pfaues, P. Grochowſki aus Goncerzewo 
hieſigen Kreiſes, wurde gleichfalls ein Diplom zuerkannt. 
Das Fordoner Gefängnis erhielt für die in der Anſtalt aus 
Angorawolle hergeſtellten Erzeugniſſe (Handſchuhe, Sweater 
uſw.) einen Ehrenpreis zuerkannt. Von den Kaninchen⸗ 
züchtern erhielten: St. Janczak einen Ehrenpreis und 
das Diplom zur bronzenen Medaille, E. Jaworſki 
Ehrenpreis, Gaedtke Diplom, Wl. Stomſki Ehren⸗ 
preis, F. Jaworſki und P. Wrzus Geldpreiſe, Pomm. 
Züchtereigeſellſchaft Leſano ein Belobigungsſchreiben der 
Pomm. Landwirtſchaftskammer, E. Grebel wurde ein 
Ehrenpreis zuerkannt. — Den Schiedsausſchuß bildeten die 
Herren Profeſſor M. Trybulſki vom Zentralkomitee 
aus Warſchau und E. Becker aus Bromberg. 


Meiner Mutter 


Wenn etwas Gutes in mit ist, 
dann weil du meine Mutter bist. 


Bin ich dir auch so furchtbar fern, 


ich seh dich doch, du stiller Stern. 


Bist du auch hoch und ich nur hier, 
mein Leben sei der Weg zu dit. 


Baldur v. Schirach: 
„Die. fahne der, Verfolgten.“ 


Ss Ein Holz ſammelnder Arbeitsloſer ans 
geſchoſſen. Am Montag hatte ſich der 31jährige arbeits⸗ 
loſe Tiſchlergeſelle Michael Oſtler, Heideſtraße (Ste⸗ 
powa) 13 nach dem Brendenhoffer Wald begeben, um etwas 
Holz zu ſammeln. Als er damit beſchäftigt war, fiel plötz⸗ 
lich ein Schuß. Die Schrotladung drang O. in die Beine. 
Ein Förſter, der den holzſammelnden Mann angetroffen 
hatte, hatte den Schuß abgegeben. In beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande wurde der Verletzte in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert, wo man feſtſtellte, daß das Knie des rech⸗ 
ten Beines total zerſchmettert war. Die Ver⸗ 
letzung erwies ſich als fo ſchwer, daß das Bein ober⸗ 
halb des Knies amputiert werden mußte. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. — Man muß ſich fragen, ob 
in dieſem Falle ein zwingender Grund für den Gebrauch 


der Waffe von ſeiten des Förſters überhaupt vorgelegen hat. 


§ Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich vor der 
des hieſigen Bezirksgerichts der 39 jährige 


Strafkammer 
Landwirt Wojciech Byczynſki aus Chomietowo, Kreis 
Bromberg, zu verantworten. Am 13. September v. J. war 
der Angeklagte mit einer brennenden Laterne in ſeinen 
Stall gegangen, um die Nacht bei ſeinem erkrankten Pferde 
zuzubringen. B. ſtellte die Laterne auf eine Jutterkiſte, 
machte es ſich dann auf einem Strohlager bequem und 
ſchlief ein. f 
ſtellte zu ſeinem Schrecken feſt, daß in dem Stall Feuer 
ausgebrochen war. Durch den Brand wurden der Stall und 
die Scheune vernichtet. Vor Gericht bekennt ſich der An⸗ 
geklagte nicht zur Schuld. Die brennende Laterne müſſe 
wahrſcheinlich infolge einer unruhigen Bewegung des 
Pferdes von der Futterkiſte geworfen worden ſein, wodurch 
das Feuer entſtanden ſei. Der Angeklagte gibt noch an, 
daß er nur mit einer geringen Summe verſichert geweſen 
war und durch das Feuer großen Schaden erlitten habe. 
Nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen, die Belaſten⸗ 
des über den Angeklagten nicht ausſagen können, ver⸗ 
urteilte das Gericht dieſen zu vier Monaten Arreſt. x 


S Ein Überfall wurde am Sonnabend nachmittag in dem 
Walde von Stryſzek verübt. Dorthin hatte ſich zum Be⸗ 
ſuch von Verwandten die in Bromberg wohnhafte Frau 
Marja Bereſtka begeben. 


Frau wehrte ſich auf das heftigſte und konnte ſich freimachen. 
Darauf entriß ihr der Bandit die Handtaſche und ver⸗ 
ſchwand damit im Walde. In der Taſche befanden ſich 
einige Ausweispapiere und etliche Zloty. 


§ Zu der Verhaftung der beiden Einbrecher auf dem 
hieſigen Bahnhof, über die wir geſtern berichteten, wird 
jetzt mitgeteilt, daß der eine der Feſtgenommenen, den man 
als Leonhard Zalewſki ermittelt zu haben glaubte, 
falſche Papiere bei ſich trug. Man konfrontierte den 
Verhafteten mit einigen Inſaſſen des Croner Gefängniſſes, 
die alle übereinſtimmend ausſagten, daß es ſich um einen 


Kazimierz Drayjanſki handelt. D. iſt einmal zu zwei 


Jahren und ein andermal zu 3% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden. Im September vorigen Jahres gelang es 
ihm, aus dem Croner Gefängnis zu entfliehen. Er hat 
unterdeſſen eine ganze Reihe von Einbrüchen verüht. 


Nach einiger Zeit wachte er plötzlich auf und 


Unterwegs wurde ſie von 
einem Manne überfallen, der ſie zu würgen begann. Die 


§ Plötzlicher Tod. Am Montag nachmittag brach auf 
der Kujawierſtraße der 70jährige Franz Hübner plötzlich 
zuſammen. Vorübergehende Perſonen nahmen ſich des 
ohnmächtig gewordenen Mannes an. Bevor jedoch ärztliche 
Hilfe und die Rettungsbereitſchaft zur Stelle war, hatte H. 
ſeinen Geiſt aufgegeben. Ein Herzſchlag hat ſeinem 
Leben ein Ende bereitet. 


Liquidierung des Burggerichts Strelno? 


s Strelno, 20. Februar. Im Oktober v. J. zog das 
hieſige Burggericht in das ehemalige Mittelſchulgebäude, 
das umgebaut und gründlich renoviert worden war. Der 
Stadt waren dadurch Unkoſten von 14000 Ztoty entſtanden. 
Jetzt ereilte die hieſige Bevölkerung die Nachricht, daß die 
höheren Gerichtsbehörden dem Magiſtrat unſerer Stadt den 
Vorſchlag gemacht haben, auf den jährlichen Mietszins des 
jetzigen Gerichtsgebäudes in Höhe von 4000 Zloty zu 
verzichten, anderenfalls die Liquidation des Burg⸗ 
gerichts in nächſter Zeit und zwar zum 1. April d. J. er⸗ 
folgen würde. Demnach wären jene 14000 Zloty, die für 
andere Zwecke hätten angewandt werden können, völlig un⸗ 
nötig verwandt. Eine etwaige Liquidation des Burg⸗ 
gerichts würde außerdem zur Folge haben, daß zwei Richter, 
zwei Anwälte, ein Notar, ein Gerichtsvollzieher und ſechs 
Gerichtsbeamtenfamilien einſchließlich Gefängnisaufſeher die 
Stadt verlaſſen müßten, was ſich natürlich bei den Steuern 
und vor allem bei den Kaufleuten bemerkbar machen 
würde. 


In dieſen Tagen hatte ſich eine Delegation mit dem 
Bürgermeiſter Radomſki an der Spitze zum Bezirksgerichts⸗ 
präſidenten nach Bromberg begeben und iſt ſcheinbar unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt. Nunmehr werden die Stadt⸗ 
väter in einer Stadtverordnetenſitzung irgendeine Entſchei⸗ 
dung in dieſer Angelegenheit treffen müſſen f 


i Nakel, 19. Februar. Dem Jan Mroſzezak wurde 
das Fahrrad geſtohlen, als er es unbeauſſichtigt vor 
einem Geſchäfte ſtehen ließ. — Die vor einigen Tagen aus 
dem Laden der Firma Malezewſki geſtohlenen Fahr⸗ 
räder wurden in den Sträuchern des Stadtparks aufgefun⸗ 
den. Ebenfalls fand man an der Stelle eine Mütze und 
einen Schal der geflüchteten Diebe. 


c Poſen, 19. Februar. Ein ſchwerer Unglücksfall 
trug ſich geſtern an der Ecke der fr. Großen Berlinerſtraße 
und der fr. Hedwigſtraße zu, indem der Motorradfahrer 
Broniſtaw Napierata aus Krzyzownik von einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen von hinten überfahren und ſein Begleiter 
im Soziusſitz Sibitak lebensgefährlich verletzt wurde, 
ſo daß er ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 
Napierala kam mit weniger ſchweren Verletzungen davon. 


Im Hausflur des Hauſes St. Martinſtraße 29 wurde 
geſtern vormittag das obdachloſe Dienſtmädchen Eliſabeth 
Bohl beſinnungslos aufgefunden, das offenbar aus Ver⸗ 
zweiflung über ſeine Stellungsloſigkeit einen Selbſtmord⸗ 
verſuch durch Einnahme von Jod verübt hatte. Es wurde 
gleichfalls ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Ein noch glücklich verlaufener Unfall trug ſich geſtern 
in der fr. Glogauerſtraße zu, indem der Chauffeur einer 
Kraftwagentaxe, um einen vor ſeinem Wagen geſtürzten 
Radfahrer Anton Rynowiecki nicht zu überfahren, die 
Autotaxe mit einem jähen Ruck zur Seite riß und gegen 
einen Pfahl der Straßenbahn fuhr, ſo daß die Taxe ſchwer 
beſchädigt wurde. — In der fr. Liebigſtraße ſtießen die ſchen 
gewordenen Pferde eines Reklamewagens der Firma Kata- 
majſki jo heftig gegen eine Kraftwagentaxe, daß dieſe 
ſtark beſchädigt wurde. 


In dem Zeitraum der beiden letzten Tage verzeichnet 
der Polizeibericht nicht weniger als 55 Diebſtähle, bei denen 
der Wert der geſtohlenen Sachen uſw. auf rund 4000 Zloty 
angegeben wird. N 


c Poſen, 19. Februar. Auf dem Hauptbahnhofe traf, 
aus Krakau kommend, der Obdachloſe Marjan Dolega 
ein und wurde, da er die Reife als blinder Paſſagier 
gemacht hatte, von einem Polizeibeamten feſtgenommen 
und dem Polizeigewahrſam zugeführt. — Als Ein⸗ 
brecher feſtgenommen wurden: Viktor Maſchrzak, 
Fiſcherei 3, Tadeuſz Nowak, Fiſcherei 30, Kaſimir Szabert, 
Fiſcherei 4/6 und Joſef Czajka, Halbdorfſtraße 22. — End⸗ 


lich wurde noch der Halbdorfſtraße 13 wohnhafte Erik 


Zimny wegen Hehlerei feſtgenommen. 


Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung einer Frau 
Wanda Eubig, Fiſcherei 11, Kleidungsſtücke im Werte 
von 1000 Zloty. 


Seit dem 14. d. M. iſt der Mjährige Telesfor Humbla 
aus dem Elternhauſe Poſenerſtraße 24 ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


Die ſtädtiſchen Arbeiter Johann Janda, Hofe 
Maury und Johann Nowak wurden in der Judenſtraße 
von mehreren Strolchen überfallen und verprügelt. 


ss Zuin, 19. Februar. Bei dem auf der Linie Znin 
Bromberg verkehrenden Autobus löſte ſich hinter Znin ein 
Hinterrad, ſo daß der Wagen infolge der Geſchwindigkeit 
auf die Aufſchüttung an der Chauſſee geriet und ſtehen blieb, 


ohne daß jemand zu Schaden kam. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 19. Februar. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei dem Oberinſpektor Martini des 
Rittergutes Soſztowo verübt. Die Einbrecher drangen 
durch ein offenſtehendes ſchmales Fenſter in den Vorflur 
ein und nahmen von dort Kleidungsſtücke im Werte von 
einigen Hundert Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


. —— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Februar 1934. 

Krakau — 2,46, Zawichoſt ＋ 1,48, Warſchau + 1,32, Ploct + 1.62, 
Thorn + 0,96, Fordon +—, Culm + 0,94 Graudenz + 1.28. 
Rurzebrat + —, Pieckel + — Dirihau — — Einlage + —, 
Sähiemwenhorit + —, 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
20. Februar. 


Der Sitz von Sozialverſicherungsanſtalten 


in Pommerellen iſt, um deren Wirkſamkeit ſowie Benutzung 
durch das Publikum zu erleichtern, einſtweilig einer 
Anderung unterzogen worden. Der vorläufige Sitz der 
Sozialverſicherungsanſtalt in Gdingen iſt Neuſtadt, der⸗ 


jenigen in Stargard — Dirſchau, derjenigen in Tuchel — 


Konitz. In Neuſtadt, Dirſchau und Konitz werden ſich die 
Zentralbureaus der Sozialverſicherungsanſtalten, in 
SER Stargard und Tuchel die Ambulationen be⸗ 

nden. 10 


Graudenz (Grudziadz) 


* Beſuch des Wojewoden in Graudenz. Sonnabend 
16.30 Uhr traf Wojewode Kirtiklis mit Gemahlin aus 
Thorn per Auto in Graudenz ein und begab ſich zu der 
Wohnung des Stadtpräſidenten Wlodek. Vor der Wohnung 
erwarteten zahlreiche Delegationen von Organiſationen 
den hohen Gaſt. Der Stadtpräſident überreichte der Ge— 
mahlin des Wojewoden einen Blumenſtrauß. Um 17.15 Uhr 
fand in Anweſenheit des Wojewoden im Rathauſe eine 
Verſammlung zwecks Bildung einer ſog. „Familie der Re⸗ 
ſerviſten“ (Rodzina Rezerwiſtöw) ſtatt, die von der Frau 
des Wojewoden geleitet wurde. Die genannte Organiſation 
wurde gegründet. Sonntag um 11 Uhr empfing der Woje⸗ 
wode eine Delegation des Sokol, und um 13 Uhr wohnte er 
mit Staroſt Niepohulezyceki und Präſident Wlodek 
in der Turnhalle der Volksſchule in der Brüderſtraße 
(Bracka) gymnaſtiſchen übungen bei, die dort aus Anlaß 
eines Kurſus für techniſche Leiter des Sokols für ganz Pom⸗ 
merellen ſtattfanden. Abends begaben ſich die Gäſte auf ex 
Weiterreiſe nach Stargard uſw. 

Ein ſehr erfreuliches Bild bot die Sonntagnachmittag⸗ 
Theatervorſtellung unſerer Deutſchen Bühne. War doch das 


Publikum in ſolch ſtarker Zahl herbeigeſtrömt, daß Parterre 


und Logen dichte Füllung aufwieſen. Es dürften ſchätzungs⸗ 
weiſe 8—900 Perſonen anweſend geweſen ſein. Daß in 
dieſer ungewöhnlich ſtattlichen Zuſchauerſchar, zu der das 
Land ein großes Kontingent ſtellte, aufgeräumteſte Stim⸗ 
mung herrſchte, die noch weſentlich gehoben wurde durch den 
bezwingenden Reiz der Helle, Märchenzauber und Schön⸗ 
heit atmenden, vom Roſenmontag herrührenden Saal⸗ 
ausſchmückung, wer konnte daran zweifeln! Und wer 
konnte in Frage ziehen, daß dieſes doppelte Stimmungs- 
moment ſich auf unſere kunſtbegeiſterten Bühnenakteure 
übertragen und ſie dazu entflammen würde, aus dem ur⸗ 
kräftigen, derbwitzigen und ſituationskomiſchen Hinrichs⸗ 
ſchen „Wenn der Hahn kräht“ alles an Schlagkraft und Ein⸗ 
drucksfähigkeit Mögliche herauszuholen! Wie ſehr das ge⸗ 
lang, darüber quittierte der ebenſo anhaltende wie berech— 
tigte Applaus. Dem Abend gab noch eine beſondere Note 
die ſich anſchließende Wiederholung der beiden aparten, in⸗ 
haltvollen Tanzaufführungen Walter Ritterſcher Pro⸗ 
venienz. Eine zweite Darbietung ſolcher Art pflegt noch 
etwaige Unglattheiten abzuſchleifen, ſoweit ſolche beim erſten 
Male vorhanden geweſen ſein ſollten. Jedenfalls zeigte 
unſere heimiſche Tänzerſchar erneut, daß ſie den Intentionen 
ihres Anleiters gerecht zu werden und Einheitlich⸗Ent⸗ 
gleiſungsfreies zu bieten verſteht. Der ganz große Beifall 
war voll verdient. 0 ' * 

Eine Delegierten⸗Verſammlung des Pommerelliſchen 
Hausbeſitzer⸗Verbandes fand am Sonntag, vormittags 
11 Uhr, im Hotel Keller ſtatt. Es waren 35 Delegierte 
anweſend, die 17 Vereine vertraten. Über Steuerangelegen⸗ 
heiten ſprach Abg. Mazur, über die allgemeine Lage des 
polniſchen Hausbeſitzes Frau Abgeordnete Peplowſka 
aus Warſchau. Es folgte die Erledigung der geſchäftlichen 
Verbandsangelegenheiten, darunter waren Ergänzungs⸗ 
wahlen zum Vorſtande. Zum Schluſſe referierte Herr 
Fröhlich über Lebensverſicherungsfragen. us 

x Submiſſion. Die Quartiermeiſterei des 18, Ulanen⸗ 
regiments will ankaufen: 130 000 Kilogramm Heu, 40 000 
Portionen Kaffeekonſerven, 1500 Kilogramm Hafergrütze, 
1500 Kilogramm Gerſtengraupe, 2000 Kilogramm Erbſen, 
3000 Kilogramm Wruken, 1000 Kilogramm Speiſerüben, 
1200 Kilogramm Sauerkohl, 1500 Kilogramm 65prozentiges 
Weizenmehl, 800 Kilogramm Zwiebeln, 50 Kilogramm 
Dörrgemüſe, 18 Kilogramm Pfeffer und 200 Liter 4prozen⸗ 
tigen Eſſig. Die Lieferung der Speiſeartikel hat zur Hälfte 
am 5. März, zur anderen Hälfte am 5. April, diejenige des 
Heus in den Monaten März und April zu erfolgen. Es 
ſind nur ſolche Artikel anzubieten, deren Qualität den mili⸗ 
läriſchen Vorſchriften entſpricht. Die Preiſe müſſen franko 
Magazin des 18. Ulanenregiments oder Eiſenbahnſtation 
Graudenz berechnet werden. Offerten ſind nebſt einer 
Quittung der Izba Skarbowa über eine niedergelegte 
Kaution von 3 Prozent des Wertes der angebotenen Liefe⸗ 
rung bis zum 28. Februar d. J., vormittags 9 Uhr, der 


Ouartiermeiſterei des 18. Ulanenregiments einzureichen, 


und zwar in verſiegelten Umſchlägen. An dieſem Tage 
findet die Vergebung ſtatt, eventuell auch noch ein münd⸗ 
licher Termin. Freie Lieferantenauswahl bleibt vorbe- 
halten. * 

Seinen ſchweren inneren Verletzungen erlegen iſt 
im Krankenhauſe der Bäcker aus der Unterthornerſtraße, 
der, wie wir gemeldet haben, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
eine erhebliche Menge Eſſigeſſenz zu ſich genommen hatte. 
Drei Tage lang rang der Unglückliche mit dem Tode und 

ſtarb, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben. * 

Eine Schlägerei entſtand Sonntag abend in der Lin⸗ 
denſtraße (Lipowa). Dort waren aus irgendwelcher Urſache 
einige, anſcheinend angetrunkene Männer ſich in die Haare 
geraten. Polizei mußte ſchließlich einſchreiten, um dem 
Vorfall, der eine Menſchenanſammlung zur Folge hatte, 
ein Ende zu bereiten. 

Abſcheulicher Frevel. Vier von den die Lindenſtraße 
(Lipowa), neben dem übungsplatze, ſchmückenden Linden⸗ 
bäumchen ſind nachts abgebrochen und geſtohlen worden. * 

Diebespech. In der Nacht zum Sonnabend bemerkte 
ein Polizeibeamter auf dem Tuſcherdamm einige Männer, 
die, mit Säcken ſchwer beladen, in großer Eile dahinſchrit⸗ 
ten. Als der Beamte ſich ihnen näherte und ſie nach dem 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 21. Februar 1934. 


Inhalt der Säcke fragte, warfen die Leute ihre Laſt zu 


Boden und liefen davon. Bei der Durchſicht der Säcke er⸗ 
gab es ſich, daß ſie Felle enthielten, die aus dem bei dem 
Kaufmann Krüger, Pohlmannſtraße (Mickiewicza), ver⸗ 
übten nächtlichen Einbruch herrührten. K. erhielt ſein 
Eigentum zurück. * 
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Thorn (Torun) 


Eine keineswegs freudige Aeberraſchung 


hat das Finanzamt (Urzad Skarbowy) den Beſitzern von 
unbebauten Plätzen (Bauplätzen) mit der Zuſtellung der 
diesjährigen Zahlungsbefehle für deren Beſteuerung berei- 
tet. Die Steuerquoten ſollen nämlich durchweg bedeutend 
höhere ſein als es im Vorjahre der Fall war. Ein beſon⸗ 
ders kraſſer Fall iſt neachſtehender: Ein Steuerzenſit, deſſen 
unbebauter Platz im Vorjahre durch den Magiſtrat auf 300 
Zloty geſchätzt war, wurde jetzt ſeitens des Finanzamts 
auf 2100 Zloty (])) eingeſchätzt, alſo ſieben mal höher! — 
Die Magiſtratseinſchätzungen erfolgten durch eine ſpezielle 
dreiköpfige Kommiſſion, wer ſie jetzt beim Finanzamt vor⸗ 
nimmt, iſt uns unbekannt. Die Empfänger von Zahlungs⸗ 
befehlen für die Steuer von unbebauten Plätzen werden 
gut daran tun, ſofort Reklamation einzulegen und darin 
die Schätzung durch eine Kommiſſion von Sasherſtändige 
zu beantragen. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel geht weiterhin erheblich 
zurück. Er betrug am Thorner Pegel Sonntag früh 1,40 
Meter und Montag früh 1,13 Meter über Normal. Vor 
der Stadt iſt der Strom in ganzer Breite bis auf vereinzelt 
treibende Schollen gänzlich eisfrei. Oberhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſteht das Eis diesſeits bis zu etwa halber 
Strombreite noch in ſchätzungsweiſe 800 Meter Länge. Die 
Brückenpfeiler geſtatteten hier nicht die Paſſage der rieſigen 
Schollen, die ſich teilweiſe übereinander geſchoben 9 

+ Anläßlich des 461. Geburtstages des Aſtronomen und 
Domherrn Nicolaus Coppernicus, Thorns größ⸗ 
tem Sohne, fand am 19. Februar die traditionelle Illumi⸗ 
nation ſeines Denkmals vor der Turmecke des Raden 
ſtatt. 

—* Achtung, Fleiſchermeiſter! In Nr. 29 der e 
Rundſchau“ vom 7. Februar gaben wir bekannt, daß die 
Geſundheitspolizei alle Fleiſchermeiſter aufgefordert habe, 
ihre unvorſchriftsmäßigen Läden umzubauen oder langſam 
zu liquidieren. Es handelt ſich dabei darum, daß geſon⸗ 
derte Verkaufsräume für Fleiſch und Wurſt vorhanden ſein 
müſſen. Die Fleiſcherinnung hat ſich daraufhin ſofort an 
den Herrn Wojewoden gewandt und erhielt jetzt infolge 
dieſer Intervention durch die Stadtverwaltung den Be— 
ſcheid, daß ein Umbau bzw. die Schließung nicht entſprechen⸗ 
der Verkaufsräume erſt bis zum 1. Juni 1935 zu nigen 
habe. 


» Wieder 5 Knaben auf dem Treibeis der Weichel. 


Wie jetzt erſt bekannt wird, gerieten am Donnerstag ver⸗ 
gangener Woche fünf zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und der 
neuen Wegebrücke auf dem zum Stehen gekommenen Treib⸗ 
eis der Weichſel ſpielende Knaben dadurch, daß ſich das 
Treibeis plötzlich in Bewegung ſetzte, in Lebensgefahr. 
Während ſich drei noch im letzten Augenblick auf das Ufer 
retten konnten, blieben die übrigen zwei auf dem ſchwim⸗ 
menden Eiſe zurück. Ein Augenzeuge dieſes Vorfalles, der 
Arbeiter Felix Rutkowſki, eilte den zu Tode er⸗ 
ſchrockenen Kindern zu Hilfe und brachte ſie mit Hilfe einer 
langen Stange glücklich auf das trockene Feſtland. — Da 
ſich, wie noch erinnerlich ſein dürfte, wenige Tage zuvor 
auf dem Weichſeleis bei Trepoſch ein ähnlicher Fall er⸗ 
eignete, ſollten alle Eltern und Pflegebefohlenen ihre Kin⸗ 
der auf die ihnen beim Betreten des Weichſeleiſes i 
Gefahr ausdrücklich aufmerkſam machen. 

+ Unter dem Verdacht der Blutſchande wurde eine 
Perſon verehaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht zugeführt. Eine bzw. zwei weitere Perſonen wurden 
wegen Veranſtaltung unerlaubten Glücksſpiels bzw. wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn ins Burggericht eingeliefert, 
vier Perſonen wegen Diebſtahls in Polizeiarreſt geſetzt 
ſowie eine Perſon wegen Bettelei und zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit ſiſtiert und ſpäter der Burgſtaroſtei zur Be⸗ 
ſtrafung übergeben. — Die Tätigkeit der Langfingergilde 
war am Sonnabend und Sonntag recht lebhaft. Es wurden 
ein verſuchter Einbruchs- und elf gewöhnliche Diebſtähle 
angezeigt, von welchen fünf inzwiſchen ihre Aufklärung ge⸗ 


funden haben. Zu Protokoll genommen wurden zehn Über- 


tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und die 


Verletzung eines Paſſanten durch den Biß eines . 


in die rechte Hand. 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Wie nicht anders zu erwarten, iſt die Nachfrage nach Plätzen zum 


1. Austauſch⸗Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg („Krach 
Bauernkomödie von Aug. Hinrichs) am Sonn⸗ 
im Deutſchen Heim, ſehr lebhaft. 


um Jolanthe“, 
abend, 24. Februar, 8 Uhr, 
Wir empfehlen daher ſofortige i cg durch den Bas 
kauf bei Juſtus Wallis, Szeroka 34 1 (1905 


u — ———— 


Achtung Arbeitgeber! 


In Anbetracht der irrigen Auffaſſung, daß das neue 
Sozialverſicherungsgeſetz die Rechtsvorſchriften über das 
Wirken des Arbeitsloſenfonds abändere, gibt die für den 
Bereich der Wojewodſchaft Pommerellen zuſtändige Bezirks⸗ 
verwaltung des Arbeitsloſenfonds in Thorn bekannt, daß 


das Geſetz vom 28. März 1933 über die Sozialverſicherung 
welches mit dem 


(D. U. Rz. P. Nr. 51/33, Poſ. 396), 
1. Januar 1934 in Kraft trat, nicht die Verſicherung der Ar⸗ 


beiter (phyſiſchen Arbeiter) für den Fall der Arbeitsloſig⸗ 


keit umfaßt, weswegen die auf die Geſetzesvorſchriften vom 
18. Juli 1924 über die Verſicherung für den Fall der Ar⸗ 
beitsloſigkeit geſtützte Tätigkeit des Arbeitsloſenfonds im 
* mit der erfolgten Bekanntmachung vom 24. Juni 

924 (D. U. Rz. P. Nr. 58/32, Poſ. 555) keiner Abänderung 
a und weiterhin anhält. 


Nr. 41. 


Im Zuſammenhang hiermit müſſen die Verſicherungs⸗ 
gebühren für den Arbeitsloſenfonds, die 2 Prozent von den 
den Arbeitern jedesmalig ausgezahlten Lohnbeträgen aus⸗ 
machen, berechnet werden. Die Gebühren für die der Ver⸗ 
ſicherungspflicht unterliegenden Saiſonarbeiter betragen 
4 Prozent von den den Arbeitern jedesmalig ausgezahlten 
Lohnbeträgen. — Für die Erſtattung der Gebühren, welche 
ſpäteſtens bis zum 20. eines jeden Monats dem Arbeits⸗ 
loſenfonds mittels Poſtſcheck (Pa O Nr. 9600) zu überweiſen 
find, iſt der Arbeitgeber verantwortlich. — Die auf die Ar- 
beiter entfallenden Verſicherungsbeiträge (bei ſtändigen Ar⸗ 
beitern 0,5 Prozent, Saiſonarbeiter 2 Prozent) zieht der 
Arbeitgeber jedesmal bei der Auszahlung der Löhne für 
die Arbeiter ab. — Die Abſchriften der Lohnliſten müſſen 
gleichfalls wie bisher an die Bezirksverwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds (Zarzad obwodowy Funduſzu Bezrobocia) 
eingeſandt werden. — Arbeitgeber, die ſich der Pflicht der 
Verſicherung ihrer für den Fall der Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Arbeiter entziehen, die Abſchriften der 
Lohnliſten nicht einſenden bzw. die überweiſung der Ge⸗ 
bühren für den Arbeitsloſenfonds unterlaſſen, werden im 
Strafverwaltungsverfahren mit Geldſtrafen in Höhe von 
250—3000 Zloty belegt, dagegen im Falle der Nichtaus⸗ 
zahlung der den Arbeitern in Abzug gebrachten Gebühren 
gemäß Art. 58 des Geſetzes vom 11. Juli 1932 zur Verant⸗ 


wortung gezogen. — Gleichzeitig wird erklärt, daß eine 


Identifizierung des Arbeitsloſenſonds mit dem Arbeits: 
fonds unrichtig iſt. — Der durch Geſetz vom 16. März 1933 
entſtandene Arbeitsfonds, der ſeine Tätigkeit ſeit 1. April 
1933 ausübt, iſt in erſter Linie zwecks Arbeitsbeſchaffung für 
die beſchäftigungslos gewordenen Perſonen ins Leben ge⸗ 
rufen worden und hat mit der Aktion des Arbeitsloſen⸗ 
fonds, deſſen Tätigkeit ſich auf die Verſicherung der Ar⸗ 


beiter für den Fall der Arbeitsloſigkeit erſtreckt, nichts 
gemeinſam. 
ch. Berent (Koscierzyna), 19. Februar. Beim Kauf⸗ 


mann Dranſki in Berent verlangte ein Unbekannter 
unter Vorweiſung eines Briefes die Aushändigung von 
Waren im Werte von 38 Zloty für eine Klara Treder aus 
Grabau. Als der Kaufmann ſicherheitshalber die Genannte 
antelephonierte, erklärte dieſe, keinen Auftrag erteilt zu 
haben. Der Betrüger wurde verhaftet. 


In der letzten Sitzung des Vereins ſelbſtändiger Kauf⸗ 
leute wurde eine Delegation gewählt, die bei der Stadt⸗ 
verwaltung um Ermäßigung der neu eingeführten Schil⸗ 
derſteuer vorſtellig werden ſoll. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 19 Februar. Unbekannte 
Täter drangen in den Keller des P. Falkowſki in der 
Bahnhofſtraße ein und ſtahlen ca. 12 Zentner Kohlen. — 
Diebe ſtatteten dem Schweineſtall des Landwirts P. Ci e⸗ 
lica in Rheinberg einen unerwünſchten Beſuch ab und 
ließen ein zwei Zentner ſchweres Maſtſchwein und 60 Hühner 
mitgehen. Der Polizei iſt es gelungen, die Diebe zu er⸗ 
mitteln und feſtzunehmen. C. erhielt das geſtohlene Gut 


zurück. 


ch, Karthaus (Kartuſzy), 19. Februar. Das Kreis⸗ 
wegebauamt hat die Steine- und Kieslieferung zur, 


Ausbeſſerung von Teilſtrecken der Chauſſeen Danzig—Kart⸗ 


haus —Sierakowitz, Skorzewo—Stendſitz—Klukowahuta und 
Przodkowo—Pomieczynd ausgeſchrieben. Angebote werden 
bis zum 24. d. M., 11 Uhr, entgegengenommen. 

Das Diamantene Ehejubiläum beging dieſer 
Tage der 87jährige Franz Bela mit feiner Sdjährigen Ehe⸗ 
frau Mathilde, geb. Gillmeiſter, in Zawory. Beide erfreuen 
ſich einer guten Geſundheit. 

tz Konitz (Chojnice), 19. Februar. Am Sonntag nad): 
mittag um 5 Uhr fand im Borromäusſtift eine Papſt⸗ 
feier ſtatt. Der Kirchenchor leitete die Feier durch ein 
Lied ein, dann folgten verſchiedene Deklamationen und 
Domherr Makowſki hielt eine Anſprache. — Um 8 Uhr 
abends fand eine ähnliche Papſtfeier im Central⸗Hotel 
ſtatt, die von den polniſchen Vereinen veranſtaltet war. 


Bei einer Reviſion fand der Förſter Schulz bei Paul 
Leſzezynſki aus Konitz zwei Meter Holz, die aus der 
Förſterei Eukomie verſchwunden waren. Das Holz wurde 
bei Leſscsynſkt ſofort verkauft. 
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Beim illegalen Grenzübertritt wurde ein 
Mann aus Brzeino von der Grenzpolizei feſtgenom⸗ 
men. 

Ein Hausbeſitzer aus Konitz wurde von einem ſeiner 
Mieter wegen Holzdiebſtahls angezeigt, weil er ſich von ihm 
für rückſtändige Mieten Holz hatte geben laſſen. Das 
Gericht ſprach den Hausbeſitzer frei und der Mieter ſieht 
einer gerichtlichen Strafe wegen falſcher Beſchuldi⸗ 
gung entgegen. 

Bei einem der letzten Faſtnachtsvergnügen waren zwei 
Perſonen beim Taſchendiebſtahl abgefaßt und ver⸗ 
haftet worden. Bei der weiteren Unterſuchung ſtellte die 
Polizei feſt, daß der eine, der Fleiſcherlehrling Gappa, 
feinen Lehrherrn sSliwinſki ſyſtematiſch beſtohlen hatte. 

Am Sonnabend abend kam es in Zapcen zwiſchen 
mehreren jungen Leuten zu einer Schlägerei, nach der 
die Beteiligten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. 

Die Landwirte Warmke und Nelke ſtellten den 

Diebſtahl größerer Mengen Roggen aus ihren Scheunen 
feſt. 
EE 


Eſtniſcher Beſuch in Polen. 


Bereits vor Weihnachten ſind der Revaler und der Dor⸗ 
pater Eſtniſch⸗Polniſche Verein vom Vorſitzenden des 
Hauptrates der polniſch⸗eſtniſchen Vereine Miniſter Hu⸗ 
bicki aufgefordert worden, im Februar dieſes Jahres 
Polen zu beſuchen. Dieſe Fahrt iſt als Gegenbeſuch 
auf den im vorigen Herbſt erfolgten Beſuch der polniſch⸗ 
eſtniſchen Vereine und des Schutzbundes der polniſchen Oſt⸗ 
marken in Eſtland zu betrachten. Es wurde vereinbart, daß 
der Beſuch anläßlich der Jahresfeier Eſtlands ſtattfinden 
werde (vom 18. bis zum 24. Februar). Dieſe ſechstägige 
Friſt iſt auf ausdrücklichen Wunſch der polniſch⸗eſtniſchen 


Vereine angeſetzt worden, da ſie es nicht für möglich halten, 


in einer kürzeren Zeit die eſtländiſchen Gäſte mit 
Hauptſtadt und ihrem Lande bekanntzumachen. 

Der Präſident der eſtniſchen Staatsverſammlung Karl 
Einbund, der gleichzeitig Vorſitzender des Eſtniſch⸗ 
Polniſchen Vereins iſt, will bei ſeiner Fahrt nach Polen 


ihrer 


die Gelegenheit benutzen, um den Marſchall des polniſchen 


Senats zu beſuchen, der vor ca. zwei Jahren in Eſtland ge⸗ 
weilt hat. 

An der Fahrt nach Polen nehmen außer dem Präſiden⸗ 
ten der Staatsverſammlung noch achtzehn Perſonen teil, 
darunter der Vorſitzende des Staatsgerichts Parts, der 
Juſtiz⸗ und Innenminiſter Müller, der Generalſekretär 
der Staatsverſammlung Maddiſon, Staatsrichter Peter 
Kann, Sanitätsgeneral Loß mann, der ehemalige Mini- 
ſter Köster, der polniſche Konſul in Dorpat Johann 
Sepp, der Direktor der ETA und Vorſitzende des Journa⸗ 
liſtenverbandes Kornel, der Direktor der Handels⸗ und 
Induſtriekammer Hurt, Redakteur Taklaja vom 
„Päewaleht“, Redakteur Wellner vom „Waba Maa“ 
U. a. m. 

Am erſten Tage ihres Aufenthaltes in Warſchau — 

19. Februar — ſtatteten die eſtländiſchen Gäſte eine Reihe 
von Beſuchen ab und legten einen Kranz am Grabe des 
Unbekannten Soldaten nieder. Um 2 Uhr nachmittags 
wurde vom polniſchen Sozialminiſter Hubicki zu Ehren 
der eſtniſchen Abordnung ein Frühſtück gegeben. Am näch⸗ 
ſten Tage ſind ein Beſuch beim Warſchauer Stadtpräfidenten, 
ein Diner, das vom Marſchall des Senats und dem Mar⸗ 
ſchall des Sejms gegeben wird, ſowie am Abend — die Ab⸗ 
reiſe nach Krakan in Ausſicht genommen. Den 21. und 
22. Februar werden die eſtländiſchen Gäſte — der „Reval⸗ 
ſchen Zeitung“ zufolge — in Krakau zubringen, wobei ſie die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein nehmen und 
eine Ausfahrt nach der Salzgrube von Weliezka machen 
werden. Am 23. Februar ſind die Vertreter Eſtlands 
Säfte des polniſchen Staatspräſidenten auf 
ſeinem Schloß bei Zakopane, während am 24. Februar 
nach der Rückkehr nach Warſchau ein Frühſtück bei Außen⸗ 
miniſter Beck, ein Empfang in der Eſtländiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft und ein Feſtakt anläßlich der eſtländiſchen 
Jahresfeier vorgeſehen ſind. 


— 


Munitionslager hier und dort. 


Das polniſche Amtsblatt „Dziennik Uſtaw“ Nr. 59 1988, 
veröffentlicht eine intereſſante Tabelle, betr. Vorſchriften 
über Anlage von Munittonsmagazinen in 
Polen. Hierdurd werden für die Anlage von Munitions⸗ 
depots jeweils ganz beſtimmte Entfernungen von 
einzelnen Wohnhäuſern, Eiſenbahnen, geſchloſſenen Sied⸗ 
lungen bis 500 Einwohnern, geſchloſſenen Siedlungen von 
mehr als 500 Einwohnern, Fabriken, Krankenhäuſern. 
Schulen, Kirchen uſw. feſtgelegt, unter Berückſichtigung der⸗ 
jenigen Mengen und Munitionsarten, die für die einzelnen 
Lager höchſtens in Frage kommen. 

Wie dazu aus Danzig berichtet wird, iſt für Danzig die 
Beſtimmung inſofern von Intereſſe, als ſich bekanntlich auf 
auf der Weſterplatte auch polniſche Munitionslager 
befinden. Legt man die in Polen geltenden Beſtimmungen 
zugrunde, ſowie die Tatſache, daß nach den Entſcheidungen 
der Völkerbundinſtanzen unter Umſtänden auch Mengen 


über 200 Tonnen zur Einlagerung auf der Weſterplatte in 


Frage kommen können, ſo müßten die Munitionslager ſich 
400 Meter von einzelnen Wohnhänfern, 800 Meter von 
Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen mit Perſonenverkehr, 1250 
Meter von Siedlungen mit einer Bevölkerung bis 500 Ein⸗ 
wohnern, 2500 Meter von Siedlungen mit mehr als 500 
Einwohnern und 4000 Meter von Fabriken, Krankenhäu⸗ 
ſern, Kirchen uſw. befinden. Leider müſſe feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die in Frage kommenden Entfernungen bei der 
Weſterplatte in keiner zahle singeBaften ſind. 


Sleptiſches Urteil eines ruſſiſchen Iſſiziers 


über den Wert und die Stimmung der Fernoſt⸗Armee. 


Der Prager „Bote des bäuerlichen Rußlands“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief, den das Blatt von einem Offizier 
des Moskauer Militärbezirks erhalten hat, und 
bei dem es ſich nicht um eine Myſtifikation handeln dürfte, 
da der „Bote“ über gute Verbindungen nach Sowjetrußland 
verfügt Nach den Reden Woroſchilows und Blüchers auf 
dem Moskauer Parteitag über die Kampfbereitſchaft der 
Armee des Fernen Oſtens ſollte auch das ſkeptiſche Urteil 
dieſes Offiziers der Roten Armee zur Kenntnis genommen 
werden: 

„Ich bin zwar nicht dabei geweſen, als die Armee des 
letzten Zaren die Japaner „mit den Mützen zudeckte“, da 
meine Eltern damals meine Geburt noch nicht erwarteten; 
doch glaube ich, an Hand der Literatur über den ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieg, die mir zugänglich eee iſt, 3 
Analogie feſtſtellen zu können: die Mützen und Heiligen⸗ 


bilder, die der zariſtiſchen Armee zum Siege verhelfen 
ſollten, wollen wir durch Propaganda und rote Banner 
erſetzen. überlegt man es ſich recht, ſo „iſt der Meerrettich 
nicht ſüßer als der Rettich“. Daß Blücher ſich befeſtigt hat 
und für die Verpflegung und Verſorgung der Armee des 
Fernen Oſten manches geſchehen iſt, läßt ſich nicht leugnen. 
Doch wie iſtes um die Stimmung der Truppen 
beſtellt? Die zahlreichen Verhaftungen in der 
Armee ſind ſehr bedenklich. Es heißt, daß man die unzu⸗ 
verläſſigen Elemente und diejenigen Leute herausfiſcht, die 
es ſich erlauben, an den herrſchenden Zuſtänden Kritik zu 


üben. Noch haben es nicht alle gelernt, zu ſchweigen, wenn 


ihnen etwas mißfällt. Diejenigen, die ſchwatzen, fängt man 
weg; doch die Schwätzer find nicht gefährlich. Un heimlich 
ſind die Schweiger, die ihre Zunge in der Gewalt 
haben. Wenn dieſe einmal reden, wird es den Machthabern 
ſchlimm ergehen. Im allgemeinen iſt weder auf die Armee, 
noch auf die Bevölkerung, noch auf den gewöhnlichen Partei⸗ 
mann ein Verlaß. Über den Krieg wird viel geredet; doch 
wird der Kreml fein Möglichſtes tun, zu verhindern, 
daß die Kriegspartei — eine ſolche gibt es auch — erſtarkt. 
Denn der Kreml weiß ſehr wohl, welche Folgen es für 
ihn haben könnte, wenn die Stimme der kommuniſtiſchen 
Partei durch das Knattern der Maſchinengewehre und den 
Donner der Geſchütze übertönt werden ſollte. Die Sow⸗ 
jetregierung wird bis zum Außerſten nach⸗ 
geben, um einen Krieg zu vermeiden. Sollte es trotz 
ihrer Nachgiebigkeit zum Kriege kommen, ſo wird ſich er⸗ 
weiſen, ob die Regierung und das Land für dieſe Prüfung 
gerüſtet ſind. : 


Neuer Sinn der Wiſſenſchaſt. 
Entſchließung der preußiſchen Hochſchulrektoren. 


Aus Anlaß einer Rektorenkonferenz in Berlin haben 
die Rektoren der preußiſchen Hochſchulen 
folgende Entſchließung gefaßt: 

„Die unterzeichneten Rektoren deutſcher Hochſchulen, die 
kürzlich in Berlin zuſammentrafen, ſind tief durchdrungen 
von der Notwendigkeit der innern Er⸗ 
neuerung der Wiſſenſchaft und der Univerſität 
aus der Idee des Nationalſozialismus, wie 
ſie gelebt und verwirklicht wird durch den Führer des 
deutſchen Volkes. 

Der Nationalſozialismus iſt die einzige lebendige und 
ſchöpferiſche Macht, die die Wiſſenſchaft und die 
deutſche Univerſität befreit aus der rein ſpezia⸗ 
liſtiſchen, theoretiſchen und fachlichen Zerſplitterung und fie 
hinführt zu den tieferen Lebeus⸗ und Schickſalsfragen des 
deutſchen Volkes. 

Die ſcharſe Kritik an der gegenwärtigen Univerſität 
bedeutet nicht Ablehnung, ſondern ſie entſpringt aus der 
radikalen Forderung nach einem neuen Sinn der 
Wiſſenſchaft und der Univerſität, wie er in der ganzen 
deutſchen Geſchichte noch niemals erfaßt und verwirk⸗ 
licht worden iſt. 

Aus dieſer überzeugung und in dem täglichen Ringen 
um dieſe gewaltigen Aufgaben geben die unterzeichneten 
Rektoren ihrer tiefen Dankbarkeit Ausdruck, in dem 
Herrn Kultusminiſter Ruſt einen Führer zu finden, der 
im Geiſte Adolf Hitlers mit feſter Hand und klaren 
Direktiven den totalen nationalſozialiſtiſchen Neu⸗ 
aufbau der Wiſſenſchaft und der preußiſchen Univerſitäten 
leitet, einen Neuaufbau, der um ſeiner organiſchen Geſetz⸗ 
mäßigkeit willen weit über die Grenzen Preußens hinaus 
bedeutungsvoll iſt. 

Mit neuen Impulſen und unerſchütterlicher Zuverſicht 
kehren die unterzeichneten Rektoren zu ihrer Arbeit zurück. 
So iſt es ihnen eine innere Verpflichtung, ihre 
Dankbarkeit und Verſicherung treuer Gefolgſchaft zum Aus⸗ 


druck zu bringen.“ 
E 


Hakenkreuzflagge bei der Reichs marine. 


Der Reichswehrminiſter hat angeordnet, daß auch die 
Dienſtfahrzeuge der Reichsmarine, die die Reichsdienſt⸗ 
flagge führen, am Bug und zwar am Göſchſtock, die Haken⸗ 
kreuzflagge zu ſetzen haben, wie dies durch die Verordnung 
des Reichspräſidenten, des Reichskanzlers und des Reichs⸗ 
verkehrsminiſtees vom 20 Dezember 1933 „ c N ee für die 


Kam rad, weißt du noch? 


Blütenleſe aus meinen Feldpoſtbriefen 
von Walther Röslein, verlegt von W. A. 
Kafemann G. m. b. H., Danzig. Preis: geb. 
5,10 Ztoty, broſch. 3,35 Ztoty. 


Mit dieſem einzigartigen Buch hat es ſeine beſondere 
Bewandtnis. Wir ſagen einzigartig, wenngleich es ein regel⸗ 
rechtes Kriegsbuch iſt, und an dieſer Gattung des deutſchen 
Schrifttums herrſcht offenſichtlich kein Mangel. Man darf 
ſogar behaupten, daß die Kriegsbücher Jahre hindurch ſo 
ſtark gefragt wurden, daß fie jetzt Ihon ebenſo ſtark aus der 
Mode gekommen ſind. Und da erſcheint dieſes ſchlichte Buch 
in unſerer nächſten Nachbarſchaft als ein etwas verſpäteter 
Nachkömmling und hält uns mit der nicht gerade außer⸗ 
gewöhnlichen Frage auf „Kam rad, weißt du noch?“ Soll 
das etwa einzigartig ſein? 

Jawohl, Kamerad, es ſtimmt. Stellt euch einmal einen 
Sonnenuntergang vor, mit einem glutroten Sonnenball, 
wie man ihn hier und da noch auf einem Oldruck in einem 
Hotelzimmer ſehen kann, oder wie wir ihn manchmal auch 
in der Natur ganz wirklich erleben. Alles Erinnern ſteigert 
ſich zu höchſtem Pathos. Die Jünglinge haben ihren Welt- 
ſchmerz, und die Kriegsdichter ſehen die vier apokalyptiſchen 
Reiter mit allen Schrecken über die Felder ziehen. Zuletzt 
aber kommt einer des Wegs und ſagt: ich ſehe noch mehr, 
lieben Leute. Mir iſt dieſer große Feuerball, mag er noch 
ſo groß und rot und ernſt über dem Horizont hängen, nicht 
ſo ſehr ein Mal des Grauens als eine Brücke zu einem 
Freudenhimmel. Gerade weil ich mitten drin war im Dreck, 
als richtiges „Frontſchwein“ von der Infanterie, nehme ich 
mir das Recht heraus, neben den Dornenwegen eurer Kriegs⸗ 
erinnerungen ein keckes Röslein aufblühen zu laſſen. Um 
mit Zarathuſtra zu ſprechen: „Und verloren ſei uns der 
Tag, wo nicht ein Mal getanzt wurde! Und falſch heiße uns 
jede Wahrheit, bei der es nicht ein Gelächter gab!“ 

Sagen wir es kurz und bündig: dieſe Blütenleſe von 
Feldpoſtbriefen iſt ſo naturecht und wahrhaftig, daß man 
darüber jenes große Lachen erlernt, das uns allen Groß⸗ 
und Kleinkrieg dieſes unvollkommenen Erdendaſeins leichter 
ertragen ließe, wenn es mehr von ſolchen Röslein gäbe. 
Ohne einen Nebenmann mit Humor iſt letzten Endes keine 
Kameradſchaft möglich, und ohne jene Kraft, die aus der 


Freude kommt, auch keine Volksgemeinſchaft. Harte Pflicht⸗ 


BR. 


Kauffahrteiſchiffe angeordnet worden war. Kann dle 
Hakenkreuzflagge nicht am Bug geſetzt werden, ſo wird ſie 
an einer anderen geeigneten, der Würde dieſes Hoheits⸗ 
zeichens entſprechenden Stelle geſetzt. Die Signalrahe und 
das Signalſtag bleiben den Signalflaggen vorbehalten. 

* 


Deutſcher Heldengedenktag am 25. Februar 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Der fünfte Sonntag vor Oſtern, der 25. Februar, 
wird als Helden⸗ Gedenktag einheitlich im ganzen 
Reich begangen. Der Reichsminiſter für Volksaufklärung 
und Propaganda, Dr. Göbbels, hat die Landes⸗ 
regierungen erſucht, die zur würdigen Begehung dieſes 
Tages erforderlichen Maßregeln unverzüglich zu treffen 
und beſonders alle Luſtbarkeiten zu verbieten. 

Es findet am Sonntag, 25. Februar, 12 Uhr mittags, 
ein Staatsakt in der Berliner Staatsoper 
Unter den Linden ſtatt mit folgendem Programm: 

1. Trauermarſch aus der „Eroica“, von Ludwig van 
Beethoven, 2. Gedenkrede des Reichswehrminiſters, Ge⸗ 
neraloberſt von Blomberg, 3. Lied „Ich hatt' einen 
Kameraden“, 4. Einzug der Götter in Walhall aus „Rhein⸗ 
gold“, von Richard Wagner, 5. Deutſchland⸗ Lied und Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied. 

Der Staatsakt wird über alle deutſchen Sender 
übertragen. 

Die an dieſem Sonntag zur Vereidigung verſammelten 
Amtswalter der NSDAP werden auf ihren Aufmarſch⸗ 
plätzen dieſe übertragung anhören. Anſchließend an den 


Staatsakt in Berlin findet vor der Staatsoper ein Vor⸗ 


beimarſch der Reichswehr und anderer For⸗ 
mationen ſtatt. 


Die Reichsregi«rung hat angeordnet, daß am 


Heldengedenktag, Sonntag, dem 5. Februar, ſämt⸗ 


liche Dienſtgebäude des Reiches, der Länder und Gemeinden 
ſowie alle Gebäude von öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften 
halbmaſt flaggen. 

* 


Eheſtandsdarlehen ſtürmiſch gefragt! 

Die Nachfrage nach Eheſtands darlehen über⸗ 
trifft, wie das Reichsfinanzminiſterium mitteilt, alle 
Erwartungen. Es war bei Erlaß des Geſetzes über 
Förderung der Eheſchließungen in Ausſicht genommen wor⸗ 
den, ab 1. Auguſt 1933 monatlich rund 20 000 Eheſtands⸗ 
darlehen zu gewähren. Die Zahl der gewährten Eheſtands⸗ 
darlehen hat jedoch in den erſten ſechs Monaten, 
Auguſt bis Januar. 183 000 erreicht. Der Monats⸗ 
durchſchnitt der bis jetzt gewährten Eheſtandsdarlehen 
beträgt demnach 30 500. In den erſten zehn Tagen des 
Februar find weitere 10000 Eheſtandsdarlehen gewährt 
worden. Die Summe der gewährten Eheſtandsdarlehen 
überſteigt erheblich das bisherige Aufkommen an Ehe⸗ 
ſtandshilfen der Ledigen. Dieſe Tatſache bedingt, in der 
Erteilung von Eheſtandsdarlehen eine Unterbrechung bis 
zum 31. März 1934 eintreten zu laſſen. 

Um jede unnütze Belaſtung der Verwaltung zu ver⸗ 
meiden, wird gebeten, jeden Verſuch auf vorzeitige Er⸗ 
langung des Eheſtandsdarlehensbeſcheides zu unterlaſſen. 
Dieſe Maßnahme iſt durch die gegebene finanzielle 
Lage und ſomit durch die allgemeinen Intereſſen des 
Volksganzen bedingt. Mit der Verteilung von Beſcheiden 
wird am 1. April 1934 wieder begonnen werden. Es iſt 
in Ausſicht genommen, in der Zeit vom 1. April 1934 bis 
31. März 1935 rund 250 000 Eheſtandsdarlehen zu gewähren. 

> 


Internationale Truppen 
für das Saargebiet? 
Keine Einigung im Saarausſchuß. 


Wie aus Genf gemeldet wird, Hat der Dreieraus⸗ 


ſchuß für die Saar am Freitag und Sonnabend mit 
den zugelaſſenen Völkerbundsbeamten und juriſtiſchen 
Sachverſtändigen beraten. Trotz aller Geheimniskrämerei 
ſind die wichtigſten Ergebniſſe durchgeſickert. Die Frage der 
etwaigen Inanſpruchnahme ausländiſcher Polizei⸗ 
truppen iſt auf die Märztagung des Ausſchuſſes 
verſchoben worden, da darüber keine Einigung 
möglich war. 


erfüllung und eiſerne Diſziplin g » re ea zu erſtaunlichen 
Leiſtungen; aber das Lämpchen glüht noch länger, wenn ſich 
der Soldat dabei des Lebens freut. 

Kauft, lieben Freunde, kauft dieſes Freudenlämpchen 
und zündet es auch anderen an. Es iſt allen Kriegskame⸗ 
raden, vom Musketier aufwärts, gewidmet und erzählt, 
„wie ſich ein Soldat friſch, froh, fromm, frei durch den Welt⸗ 
krieg geſchlagen und was er ſich dabei gedacht hat...“ Wenn 
ihr an Vorfrühlingsabenden den Sturm durch die Dach⸗ 
ſchindeln pfeifen hört, dann ſeid ihr in der rechten Stim⸗ 
mung, ſolche Koſt zu genießen. Und wenn ihr einen Nach⸗ 
barn wißt, der nachts nicht ſchlafen kann, weil er ſich über 
Bankzinſen und Weizenpreiſe zu Tode kränkt, dann hängt 
ihm dieſes Lämpchen an ſeinem Bette auf: „Kam rad, weißt 
du noch?“ Es hat ſchon ſtärker in der Welt gebrauſet. und 
dennoch hat es tapfere Kerle gegeben, die haben über alles 
hinweggelacht, wenn ſie ſich „etwas dabei dachten“. Wenn 
alle Arzte und Naturärzte verſagen, — das Lämpchen des 
geſunden Humors übertrifft in ſeiner Wirkung alle Rezepte, 
die gegen ſchlafloſe Nächte erfunden find. 

Zum Schluß eine ebenſo ehrliche wie notwendige Ver⸗ 
ſicherung: im Gegenſatz zu vielen verlogenen Kritiken, die 
man in Zeitungen und anderswo über Neuerſcheinungen 
leſen kann, haben wir hier — wie ſonſt immer — unſere 
echte Meinung über eine echte Angelegenheit — wie nicht 
immer — verraten. Bei Nichtgefallen ſind wir zwar nicht 
erbötig, Herrn Rösleins Feldepiſteln an ſeine Geliebte 
gegen Erſatz der Unkoſten wieder zurückzunehmen. Wir 
können dem bedauernswerten Griesgram dann lediglich mit 
dem Rat dienen, einen feſten Strick zu erewerben, oder 
— eine fröhliche Kameradſchaft. Der Strick macht alle Heil⸗ 
mittel überflüſſig, und die fröhliche Kameradſchaft erſetzt 
alle Bücher, die darüber geſchrieben wurden, ſie mögen noch 
fo ſehr von Geiſt und Gelächter erhellt fein. Doch will uns 
ſcheinen, jene große Kameradſchaft des großen Krieges ſei 
einzigartig geweſen, als eine durch den Tod geheiligte 
Bluts⸗ und Bekenntnisgemeinſchaft. 

Kam rad, weißt du noch? Solch ſchwere Worte haſt du 
niemals geliebt (auch Röslein meidet fie); aber du haſt dieſe 
Gemeinſchaft ſchlicht und ernſt und — Gott ſei Dank! — 
auch fröhlich erlebt! Und dieſes Erlebnis gibt einem ganzen 
Geſchlecht ſein Gepräge. Es reißt darüber hinaus noch 
eine zweite und dritte Jugend mit. Nicht alle, aber die 
Beſten! * * 


Großer Arbeitsbeſchaffungsplan 


der Polniſchen Regierung. 


Was hat Weſtpolen davon? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Am 17. d. Mts. fand im Präſidium des Miniſter⸗ 
rats in Warſchau eine Preſſekonferenz ftatt, in welcher 
Vertreter der Regierung die Preſſe mit dem Arbeitspro⸗ 
gramm der Regierung zur Beſchränkung der Arbeitsloſigkeit 
im Jahre 1934 bekannt machten. 

Die Konferenz eröffnete im Namen des Miniſter⸗ 
präſidenten der Unterſtaatsſekretär im Miniſterratspräſidium 
Lechnieki. In Anknüpfung an die in dieſen Tagen vom 
Miniſterpräſidenten erlaſſene Verfügung über die beſchleu⸗ 
nigte Inangriffnahme der Inveſtierungsarbeiten dieſer Sai⸗ 
ſon charakteriſierte Unterſtaatsſekretär Lechnicki die Maß⸗ 
nahmen der Regierung zur Erhöhung der Beſchäftigung im 
Jahre 1934. Er wies in ſeinen Ausführungen auf die be⸗ 
ſondere Schwierigkeit hin, die ſich für Polen bei der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit aus der Tatſache ergibt, daß 
hierzulande der Zuwachs an Arbeitskräften ſich ſtändig in 
hohen Ziffern ausdrückt. Aber gerade deshalb müſſe die 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit als eines der wichtigſten 
Probleme, das unmittelbar nach der Staatsverteidigung 
rangiert, angeſehen werden. Der Redner erklärte, daß die 
Politik der Regierung eine ö 

dauernde Löſung des Arbeitsloſen⸗Problems 
ins Auge faſſe. Als grundlegende Bedingungen dieſer 
Löſung bezeichnete der Redner: 

a) das Anwachſen der natürlichen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
möglichkeiten durch die innere Kapitaliſierung, 

bp) die Beſſerung der Produktionsbedingungen durch die 
Verbrauchsvermehrung, 

c) die Sicherung der maximalen Rentabilität der, In⸗ 
veſtitionen durch Senkung der Inveſtierungskoſten, 

d) die Ausnutzung der vollen Möglichkeit einer inten⸗ 
ſiven Geſtaltung der Inveſtierungstätigkeit 1 8 Unter⸗ 
ſtützung des Staates. 

Unterſtaatsſekretär Lechnicki erklärte, daß die Kapitali⸗ 
ſierung und die Inveſtitions⸗Kalkulation eine Beſſerung auf⸗ 
weiſen, was eine Erhöhung der Beſchäftigung ermögliche. 

In dieſem ganzen Prozeſſe, — ſagte der Redner, — wird 
dem Staate eine entſcheidende Rolle zufallen und 
zwar nicht infolge irgend welcher etatiſtiſcher Tendenzen, 
ſondern einfach aus dem Grunde, 

weil der Staat in Anbetracht des Ausbleibens 

der privaten Initiative Aufgaben übernehmen 

müſſe, um die er ſich vor dem Kriege nicht zu 

kümmern brauchte. 

Der Mangel an Initiative iſt der ungenügenden Ren⸗ 
tabilität zuzuſchreiben; um ſo mehr müſſe die beſcheidene 
Initiative, die in Erſcheinung tritt, unterſtützt werden. Auf 
dieſe Vorausſetzungen geſtützt, beſchloß die Regierung eine 
wirtſchaftliche Aktion zur Steigerung der Beſchäftigung zu 
entwickeln. Der jetzige Stand der Aktion ſtellt ſich folgender⸗ 
1 1 dar: 

Es wurde ein Programm von am meiſten rentablen 
und bie Arbeitsloſigkeit am erheblichſten vermindernden Ar- 
beiten geſchaffen; die entſprechenden Maßnahmen wurden 
im Herbſt getroffen, damit die Arbeiten im Frühjahr be⸗ 
ginnen können; 

2. es wurde eine Hilfe für diejenigen Privatperſonen 
vorbereitet, welche ſich zu Inveſtierungsarbeiten bereit er⸗ 
klären; 

3. die Organiſation wurde in den Stand geſetzt, die 
Saiſon ſo früh als möglich zu beginnen; 

4. eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Beſchäfti⸗ 
gung des heranwachſenden Geſchlechts zugewandt: 

5. die Volksgemeinſchaft wurde durch entſprechende 
lokale Komitees zur Mitarbeit herangezogen. 

Im Ergebnis aller dieſer Vorbereitungen 

ſollen im Frühjahr mindeſtens 200 000 Men⸗ 

ſchen neu beſchäftigt werden, r 

während im vergangenen Jahre nur 60 000 Menſchen neu 
beſchäftigt wurden. Dieſe günſtige Anderung ſchrieb der 
Redner der Errichtung des Arbeitsfonds und dem neuen 
Baukredit⸗ »Syſtem zu. 
1 Nach dem Unterſtaatsſekretär Lechnieki ſprachen nach- 
einander Vertreter der einzelnen Miniſterien und ſtaatlichen 
Inſtitute und erteilten Informationen über die Inveſtierungs⸗ 
pläne auf den von ihnen repräſentierten Gebieten. 


Der Vizeminiſter im Verkehrsminiſterium Pinjecki be- 
ſprach den Plan der Inveſtierungsarbeiten in feinem Reſſort. 
Der Bau der Eiſenbahnlinien: Krakau — Miechöw, War⸗ 
ſchau— Radom und Plock — Sierpee ſoll fo weit be» 
ſchleunigt werden, daß der proviſoriſche Verkehr noch Ende 
1934 auf dieſen Linien eröffnet werden kann. Weitere 
Bauarbeiten werden auf dem Warſchauer Eiſenbahn- 
Inotenpunft im Zuſammenhange mit ſeiner Eleftrifizie- 
rung vorgenommen werden. Geplant wird außerdem eine 
Reihe von Bauarbeiten auf den Bahnnetzen zur beſſeren 
Ausgeſtaltung des Verkehrs. Weiter beſteht die Abſicht, die 
Güterwagen mit zuſammengefügten Bremſen zu verſehen, 
was eine Ausgabe von 5 Millionen Zloty verurſachen wird. 
Der Inveſtitionsplan der ſtaatlichen Eiſenbahnen ver⸗ 
anſchlagt die Ausgaben mit 62 400 000 Zloty. Außer dem 
ſtändigen Perſonal werden bei den Bauarbeiten auf den 
Bahnen zuſätzlich etwa 12 000 Arbeiter beſchäftigt werden. 
Die Eiſenbahnarbeiten werden der Induſtrie Beſchäftigung 
geben Die Lieferungen für den Bedarf der ſtaatlichen 
Eiſenvahnen werden auf 145 Millionen Zloty geſchätzt. 


Im Bereiche des Wegebaus ſind: der Bau von (nur !!) 
78 km neuer Wege ſowie die Ausbeſſerung von 
225 km beſtehender Wege vorgeſehen. An größeren Brücken 
werden etwa 1800 Meter errichtet. Für Wegezwecke ſind 
Kapitalien aus dem Arbeitsfonds und dem ſtaatlichen In⸗ 
Zünttionsfonds vorgeſehen: insgeſamt etwa 25 Millionen 
lot) ſowie die kreditierte Ausführung von Arbeiten für 
3, Millionen Zloty auf Rechnung der Eingänge aus dem 
wendelonds. Im Zuſammenhange mit den Wegearbeiten 
et beim Bau in den ſtädtiſchen Hilfsanſtalten gegen 
0 Arbeiter Beſchäftigung finden. 


8 Im Bereiche der Waſſerarbeiten ſind beabjichtigt: der 
Hen von Häfen an der Weichſel und zwar in Plock, 
8 7 und Plaſzöw; die Regulierung der Schwarzen 
schließ una, des Czeremoſz, Pruth und der Wilja, 
5 57 der Bau der Waſſeranſtalt an der Sola in Po⸗ 
abka (Weſtgalizien). Der Arbeitsfonds wird für dieſen 


Zweck rund 4 Millionen Ztoty liefern, was die Beſchäfti⸗ 
gung von etwa 6000 Arbeitern ermöglichen wird. 
Etwa 1 700 000 Ztoty werden für den Ban 
von Flughäfen und 3 400 000 Ztoty für den 
Ankauf von Flugzeugen, Flugzeugmaterial 
und Inventar beſtimmt. 


Vizeminiſter im Landwirtſchaftsminiſterium Kajinjfi 
beſprach die Inveſtierungsarbeiten auf dem Gebiete der 
Landwirtſchaft. Das Landwirtſchaftsminiſterium plant 
die Durchführung einer Zuſammenlegungsaktion auf 
1500 000 Hektar, deren Koſten 7 500 000 Zloty betragen 


werden, die Parzellierung von 13 000 Hektar durch das 


Landwirtſchaftsminiſterium, von 20 000 Hektar durch die 
Bank Rolny und von 60 000 Hektar aus freier Hand. 
Bei alledem werden bis 25 000 Arbeiter Beſchäftigung 
finden. 

Im Bereiche der Staats forſten ſind für die Zahlung 
der Lohnarbeit gegen 50 Millionen Zloty (außer den 
Ausgaben für die Verwaltung) vorgeſehen; weiter ſtehen 
im Plan 33 Millionen Zioty für andere Ausgaben, die 
eine unmittelbare Wirkung auf den Beſchäftigungsſtand 
haben. In der Forſtwirtſchaft werden 60 000 Arbeiter, 
in den induſtriellen Anſtalten gegen 5000 Arbeiter beſchäftigt 
werden. Das Miniſterium wird auch Beihilfen den Selbſt⸗ 
verwaltungen und landwirtſchaftlichen Organiſationen zur 
Hebung der Pflanzen⸗ und Zuchtproduktion gewähren; für 
die Förderung des Umſatzes der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe iſt ein Kredit von 17 Millionen Ztoty be⸗ 
w ͤ ...... K uſw. 


Deutſche D T iiber mu6 ua mic an den Finanzminiſter. 


Abg. Roſumek vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub 
hat am 14. Februar d. J. folgendes Schreiben an den Finanz⸗ 
miniſter gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Miniſter! 

Da der Deutſche Parlamentariſche Klub wegen ſeiner 
geringen Mitgliederzahl nur über ſehr wenig Redezeit in der 
Budgetdebatte des Sejm verfügt, erlaube ich mir, Ihnen 
auf dieſem Wege einige Vorſchläge, die Ihr Reſort betreffen, 
zu unterbreiten. 

Unſere Finanzgeſetze ſind immer noch ſehr reform⸗ 
bedürftig. Wir müſſen uns darüber beklagen, daß die Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen ungerecht vorgehen und zweierlei 
Maß anwenden. Die Selbſteinſchätzungen werden ver⸗ 
worfen und willkürliche Veranlagungen vorgenommen, die 
zum Ruin von Handel und Gewerbe führen. Weil die Be⸗ 
rufung die Zahlung der veranlagten Steuern nicht aufhält, 
wird gepfändet und den Steuerzahlern ihr Hab und Gut 
genommen. Kein Wunder alſo, daß verſchiedene Finanz⸗ 
ämter große Lager von Möbeln, Maſchinen und Werkzeug 
beſitzen, die ſie von Zeit zu Zeit für billiges Geld verſteigern. 
Wohlhabendere Geſchäftsleute kaufen die Gegenſtände im 
Bauſch und Bogen auf und verkaufen ſie unter dem Markt⸗ 
preis, wodurch natürlich der normale Handel leidet. Ich 
ſtelle feſt, daß bei unſerem augenblicklichen Steuerſyſtem 
die Berufung keinen praktiſchen Wert hat, da die Finanz⸗ 
behörden den durch die Pfändung angerichteten Schaden 
ja doch nie erſetzen. Unſere Forderung einer 

Neuregelung der Berufungsprozedur 
müßte unbedingt berückſichtigt werden, da ſonſt die Bevölle⸗ 
rung an der Gerechtigkeit der Geſetze irre werden muß. 
Wir fordern ferner: 

1. daß die zwangsweiſe Eintreibung nur wegen 
der Summe erfolgt, die der Selbſteinſchätzung des 
Steuerzahlers entſpricht; 

2. daß bis zur rechtskräftigen Entſcheidung über 
die zu zahlende Steuerſumme jeder Zwangsverkauf 
der lediglich zur Sicherung gepfändeten Gegenſtände 
unterbleibt; 

3. daß Verzugszinſen höchſtens bis zu dem 
erträglichen Ausmaß von 4% jährlich erhoben werden; 

4. daß mehr als bisher die geſetzliche Beſtimmung 
beachtet wird, wonach das Berufungsverfahren inner⸗ 
halb von neun Monaten abgeſchloſſen ſein muß; 

5. daß eine Beſtimmung in das Geſetz aufgenom⸗ 
men wird, daß, falls die Berufung nicht innerhalb 
des vorerwähnten Zeitraumes entſchieden iſt, die 
Selbſteinſchätzung des Steuerzahlers für die Höhe 
der zu zahlenden Steuer maßgebend bleibt. 

Ferner müßte das Berufungsverfahren dahin refor⸗ 
miert werden, daß an der Spitze der Berufungskommiſſion 
ein ordentlicher Richter ſteht, damit die Kommiſſion frei 
und unabhängig wird. Solche Finanzgerichte in folgender 
Zuſammenſetzung: ein Richter als Vorſitzender, 2 Finanz⸗ 
e und 2 in Frage kommende Gewerbetreibende als 

Beiſitzer ſind bei den Kreisgerichten einzurichten. 


MB rieftäften der Nebartten. : 8 der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 
beilienen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Brieftiche Antworten werden nicht erteilt. 


H. D. 1. Durch das neue Sozialverſicherungsgeſetz iſt in 
Sachen 15 Rückforderung eingezahlter Beiträge von weiblichen 
Angeſtellten, die ſich ener wollen, nichts geändert. Der 
Anſpruch kann nicht vor Ablauf von 6 Monaten ohne Beſchäftigung, 
die die Verſicherungspflicht nach ſich zieht, muß aber ſpäteſtens 
innerhalb eines Jahres von dieſem Zeitpunkt an geltend gemacht 
werden. 2. Der Anſpruch iſt anzumelden an die Verſicherungs⸗ 
anſtalt für geiſtige Arbeiter in Poſen durch die für Ihre Braut zu⸗ 
ſtändige Sozialver 6 (frühere Krankenkaſſe). Er⸗ 
forderlich iſt der Nachweis 60 Beitragsmonate erreicht ſind, 
und der ſtandesamtliche Nachweis, daß die Verſicherte eine Ehe 
rg N ae . s 

awa“. ie vier Nummern der Anleiheablöſungs⸗ 

u 85 bisher nicht gezogen worden. A 
100. Wenn der Gläubiger ein Privatmann iſt und nicht 
eine ee oder eine IN chaft, ſo hat er auf die Weiter⸗ 
gablung eines Zinsfußes von 10 Prozent vom 1. April 1938 bis 
1. Oktober 1934 keinen Anſpruch, muß ſich vielmehr mit einem 
e gr 6 Prozent begnügen (Geſetz vom 29. März 1983). 

J. 0000. 1. Ihre Frau hat an die Wirtſchaft dieſelben 
Anſörüche 18 ihre Geſchwiſter, denn fie iſt Miteigentümerin der⸗ 
jelben. Natürlich hätte fie bei ihrer Verbeiratung die gleichen An⸗ 
ſprüche ſtellen können wie jetzt ihre Schweſter. Die Einkünfte 
aus der Wirtſchaft gehören allen Erben, ſomit m Ihrer Frau, 
nach der Größe ihres Anteils. 3. Wenn Ihre Frau von den Ein⸗ 
. der Wirt 105 nichts erhalten hat, ſo hat ſie natürlich 

Anſpruch auf die Verzinſung dieſer Rückſtände. 4. Ihre Frau kann 


= 


CCC. N EEE LRTRRERE TEEN TEE TEST TER EL TORE FETTE 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, Ner⸗ 
2 Migräne, Schwermut, Schlaftoſigkeit können durch 
den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 1 
beſeitigt werden. Arztlich beſtens empfohlen. 


Der Präſes des Arbeitsfonds Klarner bemerkte, daß 
für das nächſte Jahr die Mobiliſierung von 80 Millionen 
Zloty (60 Millionen aus dem Arbeitsfonds und 20 Millionen 
aus dem Inveſtitionsfonds) vorgeſehen iſt). Zu den wich⸗ 
tigeren geplanten Arbeiten gehören: Elektrifizierungs⸗ und 
Gasleitungsarbeiten. U. a. wird die Gasleitung Kroſno 
Jaſto— Moscice beendigt werden. Weiter wird der Bau 
von etwa 100 Schulen vollendet werden. Insgeſamt ſoll 
die Verausgabung der veranſchlagten 80 Millionen Zloty 
die Beſchäftigung von 100 000 Menſchen ermöglichen. 


Über die Aktion zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
referierte Vizeminiſter Duch vom Miniſterium für ſoziale 
Fürſorge. Im Budget dieſes Miniſteriums ſind 10 700 000 
Zloty für die Beſchäftigung und Soforthilfe an die Arbeits⸗ 
loſen beſtimmt. Davon entfallen 9 Millionen auf die 


Beſchäftigungsaktion, und zwar in folgender Verteilung: 


6 Millionen werden der ſpeziellen Aktion zur Beſchäftigung 
der Jugend zur Verfügung geſtellt werden, und 3 Millionen 
werden zur Hilfeleiſtung in den Gebieten, welche die höchſten 
Arbeitsloſenzahlen aufweiſen, dienen. Das wird die Möglich⸗ 
keit geben, gegen 5000 Jugendliche und 4000 Erwachſene 
zu beſchäftigen. 

Zuletzt referierten Abteilungschef Bieſiekierſki und Dir. 
Garbuſinſti. Erſterer ſprach über die zu organiſierenden 
Jugendarbeitslager (worauf wir noch zurückkehren werden), 
letzterer entwickelte das Programm der Unterſtützung des 
Wohnungsbaus, wofür 30 Millionen Ztoty veranſchlagt 
werden. 


Die indirekten Steuern ſind leider auch noch nicht 
heruntergeſetzt worden, weshalb die einzelnen Kartelle, trotz 
des Kartellgeſetzes, immer noch ihre hohen Preiſe behalten 
dürfen. 

Auch die Anpaſſung der hohen Preiſe im Staats⸗ 


monopol an die überaus niedrigen Preiſe für landwirt⸗ 


ſchaftliche Produkte iſt noch nicht erfolgt. 

Die ſeit Jahren anhaltende Wirtſchaftskriſe und die hohen 
Steuern haben beſonders die kleinen Unternehmer in Induſtrie, 
Handel und Gewerbe in große Verſchuldung gebracht. Ich 
glaube daher, daß die geſetzliche Herabſetzung der Bank⸗ 
und Genoſſenſchaftszinſen ein wichtiger Faktor für die 
Ankurbelung der Wirtſchaft wäre. Wie ich im vorigen Jahre 
ſchon erwähnte, dürften Prozentſätze von ca. 6% für Schuldner 
nicht überſchritten werden. Wir kämen damit auf das euro⸗ 
päiſche Niveau. 

Eine weitere brennende Frage, beſonders für die Grenz⸗ 


bevölkerung, iſt 
die Paßfrage. 

Im Jahre 1929 waren ſich alle Mitglieder der Budgekkom⸗ 
miſſion darüber einig, daß die Paßgebühren bei uns denen 
in Weſteuropa angepaßt werden müßten. Am 29. 1. 30 
wurden dieſe Gebühren auch tatſächlich von 250 zit auf 100 21 
heruntergeſetzt. Jedoch ſchon im Juni 1931, nach kaum 
1% Jahren wieder auf 200 zi und nach einem weiteren 
Jahre, im Mai 1932, ſogar auf 400 zi erhöht. Herr Miniſter, 
wieviel Menſchen können ſich das heute noch leiſten, einen ſo 
teuren Auslandspaß zu bezahlen? Und wenn ſchon jemand 
entſchloſſen iſt, dieſen ungeheuren Betrag zu entrichten, dann 
muß ſeine Ausreiſe doch wirklich unbedingt notwendig ſein. 
Und doch haben wir viele ſolcher Fälle zu verzeichnen, wo die 
Betreffenden auch dann noch keinen Paß erhielten, 

weil ſie Deutſche waren. 
So wurde z. B. einer Frau, die mit ihren Kindern zu der 
70jährigen Großmutter nach Deutſch⸗Schleſien fahren wollte, 
das Viſum abgelehnt. 

In einer Zeit, wo in allen Kulturſtaaten das Be⸗ 
ſtreben immer deutlicher zum Ausdruck kommt, den freien 
ungehemmten Verkehr der Völker zu fördern, umſchließt 
ſich Polen durch das geltende Paßgeſetz mit einer chineſiſchen 
Mauer gegen das Ausland. Die Folgen dieſes Vorgehens 
ſind recht bedauerlich. Die wirtſchaftlichen Kreiſe werden 
durch die Paßbeſtimmungen mit ihren bureaukratiſchen 
Durchführungen von dem internationalen wirtſchaftlichen 
Wettbewerb ausgeſchloſſen, die Möglichkeit für die pol⸗ 
niſchen Intelligenzkreiſe, ihren Geſichtskreis durch Studien 
im Auslande zu erweitern, wird genommen, Familien⸗ 
beziehungen werden allen humanen Rückſichten entgegen 
zerriſſen und eine tiefe Verbitterung in die Seele einer 
großen Zahl von Bürgern gepflanzt, wodurch das patrio⸗ 
tiſche Gefühl keineswegs gefördert wird. 

In den Weſtgebieten Polens haben hunderttauſende 
Menſchen ihre allernächſten Verwandten, Eltern oder 
Kinder, in den Nachbarſtaaten. Die wirtſchaftliche Lage 
des Mittelſtandes und der Arbeiterkreiſe macht ihnen die 
Pte: der hohen Paßgebühren zur Unmöglichkeit. 

Deshalb werden auch die Klagen, daß unſere Regierung 
alle Familienbande nach bolſchewiſtiſchem Muſter zerreißt, 
immer an ac 0 ͤ anici eo). = ee oe 


ebenſo wie jeder andere ihrer Miterben eine Auseinanderſetzung 
unter den Erben verlangen, oder ſie kann auch ihren Anteil an der 
Wirtſchaft verkaufen, aber über das ganze Grundſtück können nur 
alle Erben gemeinſchaftlich verfügen. Wenn ſich die Erben nicht 
einigen können, bleibt als einziger Ausweg übrig die Zwangsver⸗ 
ſteigerung der Wirtſchaft. 


Hypothek 511. Das Geſetz vom 29. März 1983 über die Zins⸗ 
herabſetzung gewiſſer Hypotheken fett zweierlei feit: die Zins⸗ 
3 dieſer Hupotheken auf 6 Prozent und ein Moratorium für 

e Rückzahlung diefer Hypotheken bis 1. 10, 34. Am 1. Oktober 
1034 kann alſo die Rückzahlung dieſer Hypotheken wieder verlangt 
werden, aber eine Herauffetzung des Zinsfußes dieſer Hypotheken 
auf die frühere Höhe von dem genannten Zeitpunkt ab iſt im Ge⸗ 
ſetz nicht e In dieſem Punkt iſt das fragliche Geſetz 
unbefriſtet, d. h. der Zinsfuß von 6 Prozent bleibt weiter beſtehen. 
Wenn der Gläubiger alſo mit dieſem Zinsfuß nicht zufrieden iſt, 
ſo kann er die Hypothek zum 1. 10. 34 kündigen. Wir glauben in⸗ 
deſſen, daß Arrangements zwiſchen Schuldner und Gläubiger üver 
are obere Verzinſung nach dem 1. Oktober 1934 zulänig ſind; im 

5 des genannten Geſetzes heißt es zwar, daß Verzichte des 
Schurdners auf die Vorteile des N ungiltig ſind, aber, wie 
5 ausdrücklich heißt, nur ſolche Abmachungen, die vor 

dem Inkrafttreten des fraglichen Geſeitzes ge⸗ 
troffen worden sind. Daraus iſt zu folgern, daß ſpätere 
Abmachungen ſolcher Art zuläſſig ſind. Sie kämen ja auch dem 
Schuldner zugute, dem es lieber ſein wird, die bisherige Hypothek 
zu behalten als eine neue aufzunehmen, für deren Verzinſung 
er unter Umſtänden 12 Prozent zahlen muß — von den Koſten der 
Neuaufnahme ganz abgefehen. Denn für rent die nach dem 
2 a 1932 enstehen können bis zu 12 Prozent Zinſen verlangt 
werde 


L. M. Kleidungsſtücke, die für den Bedarf des Schuldners 
10 Sr e SR 8 3 . 
„ 1 un; unterwo ſchme 
giſtrat „ Inferventfonskle klage bei 
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Mullſchaftuche Runden. 


die polniſche Währungspolitit bleibt unverändert. 


Der polniſche Finanzminiſter und das Präſidium der Bank 
Polfki haben der Jfkra⸗Agentur eine Erklärung abgegeben, 
in der gegen Gerüchte über eine Anderung der polniſchen Wäh⸗ 
rungspolitik Stellung genommen wird. In dieſer Erklärung wird 
jeſtgeſtellt, daß Polen unter feinen Umſtänden jeine 
bisherige Währungspolitik zu ändern beab- 
ſichtige und daß es unbedingt am Goldſtandard feſthalte. Der 
Export Polens im Jaunar dieſes Jahres ſei höher geweſen als im 
Januar vorigen Jahres und der Überſchuß der Handelsbilanz ſei 
dreimal ſo groß geweſen wie im Jahre 1932. Die Produktion habe 
in demſelben Zeitabſchnitt ebenfalls gegenüber den eutſprechenden 
Monaten des vorigen Zeitabſchnitts eine Erhöhung erfahren. 
Polen habe im Laufe der letzten Jahre eine Herabſetzung 
der Warenpreiſe und der Produktionskoſten erreicht 
und ſich auf dieſe Weiſe den neuen Wirtſchaftsbedingungen an⸗ 
gepaßt. Dies ſei ein Beweis dafür, daß man ſogar in der heutigen 
Zeit ohne Valuta⸗Experimente Bedingungen für die wirtſchaftliche 
Entwicklung ſchaſſen kann. Infolgedeſſen habe Polen keine 
Urſache, dem Beiſpiel der Tſchechoſlowakei zu folgen. 


* 


Die Gerüchte, daß eine Ztotyentwertung in Polen nicht von 
der Hand zu weiſen ſei, müſſen meiſt auf ein und dieſelbe Quelle 
zurückgeführt werden. Dieſe Quelle heißt Profeſſor Krzyza⸗ 
nowſki in Krakau. Man kann in dieſem Falle keineswegs von 
einem Gerücht ſprechen, weil ohnehin Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politiker Gerüchten kein Gehör zu ſchenken brauchen, ſondern weil 
die Öffentlichkeit auf einen im Krakauer „Czas“ erſchienenen Ar⸗ 
tikel aus der Feder Prof. Krzyzanowſki aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den iſt. Die Stimme Krzyzanowſkis, des Theoretikers in Finanz⸗ 
und Währungsfragen, bedeutet für die Öffentlichkeit immerhin 
etwas, und wenn er dazu in einem nicht unbedeutenden Blatte 
des Regierungsblockes öffentlich die Forderung ſtellt, Polen möge 
aus mancherlei Gründen eine Zlotyentwertung vornehmen, dann 
kann man billigerweiſe nicht von einem Gerücht ſprechen. Zum 
Glück hat Prof. Krzyzanowfki in praktiſchen Dingen der polni⸗ 
ſchen Währungsfrage ſelten einen entſcheidenden Einfluß aus⸗ 
geübt. Seine Forderungen nach Entwertung des Zlotys find ſehr 
alt und wiederholen ſich faſt jährlich mit einer beſtimmten Regel⸗ 
mäßigkeit. So hatte er vor etwas mehr als Jahresfriſt, vor der 
geſetzlichen Anderung des Deckungsverhältniſſes der polniſchen 
„Währung, mit übergroßem Eifer eine bedeutende Entwertung des 

Zloty verlangt, um den inneren Markt zu feſtigen und die pol⸗ 
niſche Exportlage ſicherzuſtellen. Seine Stimme fand keine ernſt⸗ 
liche Beachtung und wird, was ſeine Währungstheorien anbelangt, 
nicht ſobald finden, wenn auch ſeine Fähigkeiten als Hochſchul⸗ 
Profeſſor damit keineswegs in den Hintergrund zu treten brauchen. 
Die neue Forderung Prof. Krzyzanowſkis ſcheint durch die Experi⸗ 
mente mit der tſchechiſchen Krone beeinflußt worden zu ſein. 


BERN 


Das Kreditproblem im polniſchen Handel. 


Die Organiſationen der polniſchen Kaufmannſchaft bemühen ſi 
intenſiv um die Schaffung von Kreditfonds, da dieſe ſtark — Ar 
Mangel an Umſatzkapitalien leidet. Im Laufe der letzten Jahre 
hat nicht nur der Geldumlauf in Zloty, ſondern vor allen Dingen 
auch der Umlauf an Dollarnoten, die bekanntlich bis zur Entwer⸗ 
tung der amerikaniſchen Währung ſtark im Handel Polens vertreten 
waren, weſentlich abgenommen. Die kurzfriſtigen Kre⸗ 
dite verringerten ſich im Verlauf der letzten Jahre von 2691 Mill. 
Zloty um 838 Mill. Zloty auf 1853 Mill. Zloty. Dabei iſt zu 
ee lac 128 ie te von ausländiſchen Expor⸗ 

na olen eingeführte Waren erteilt worden 1 

faſt 2 Milliarden Zloty verringert haben. e 
Mit der Frage der Kreditſchrumpfung hat ſich in 
den letzten Tagen der Oberſte Rat der polniſchen See 
verbände befaßt, der feſtſtellte, daß die Privatbanken als Kredit⸗ 
geber faſt völlig ausgeſchieden ſeien und daß für den Handel faſt 
ausſchließlich nur noch die Staatsbanken und die öffentlichen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten als Kreditgeber in Betracht kämen. Der 


Oberſte Kaufmannsrat fordert in dieſem Zuſammenhang eine ein⸗ 


heitliche Kreditpolitik gegenüber dem Handel, ohne die Genoſſen⸗ 
ſchaften in Zukunft kreditpolitiſch 17 privilegieren. In den un 
Tagen fand eine Sitzung der Vereinigten Kaufmannsverbände ſtatt, 
in welcher erneut die Möglichkeiten der Kredithilfe für den Handel 
erörtert wurden. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Möglichkeit 
zugewendet, in Zukunft die Kommunalkaſſen zur Kreditgewährung 
an den Handel zu veranlaſſen. Zu dieſem Zweck ſollen ſchon in den 
nächſten Tagen geeignete Schritte eingeleitet werden. 

Angeſichts des Verfalls der bisher allgemein angewandten Kre⸗ 
ditformen befaßte ſich der Oberſte Kaufmannsrat auch mit der 
Frage der Mobiliſierung von Lombardkrediten 
gegen Verpfändung von Waren nach dem Muſter des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lombardkredits. Auch der Warrantkredit ſoll ausgebaut 
werden. Daneben hat der Oberſte Kaufmannsrat auch beſondere 
Anträge ausgearbeitet, die eine Entſchuldung des Handels im Wege 
von hlungserleichterungen durch Zinsſenkung und Prolon⸗ 
gierung der Rückzahlungsverpflichtungen herbeiführen ſollen. Es 
werden auch Anftalten getroffen, die polniſche Akzeptbank zu ver⸗ 
eg ihre Tätigkeit auch auf das Gebiet des Handels zu er- 

rn. 


Der Lebensmittelhandel in Polen. 


Die Umſätze im Jahre 1933 verminderten ſich im Hinblick auf 
1932 um ca. 20 Prozent, im Hinblick auf 1928 dagegen um minde⸗ 
ſtens 55 Prozent, wovon ein Teil der Preisermäßigung zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Ungefähr 30 Prozent entfallen jedoch auf die Ver⸗ 
minderung der Kaufkraft. Im allgemeinen iſt für 1933 ein Rück⸗ 
gang der Umſatzbeträge feſtzuſtellen. Der Umſatzrückgang tritt bes 
ſonders im Berichtsquartal, d. i. während der Ratenzahlung der 
nationalen Anleihe in Erſcheinung. Die Umſätze, welche ſich ge⸗ 
wöhnlich in den letzten Monaten des Jahres erhöhen, verminder⸗ 
ten ſich im letzten Jahr. Die Zahlungs fähigkeit iſt aus⸗ 

geſprochen unbefriedigend. Die Landleute zahlen ihre alten 
Verpflichtungen nur teilweiſe; oft fehlt ihnen der gute Wille. Bei 
Gerichtsurteilen berufen ſich die Schuldner gewöhnlich auf die 
„Schiedsämter, wodurch fie einen gewiſſen Zahlungsaufſchub er- 
reichen. Die größeren Beſitztümer zahlen auch ſchlecht. Zu 
Klagen kommt es jedoch nicht ſo oft, weil die Gerichtskoſten im 
voraus gezahlt werden müſſen und weil man fürchtet, Kunden zu 
verlieren. 

Der Kaufmann befindet ih in einer ſchwierigen Lage, 
da er zur Erhaltung der Kundſchaft Kredite erteilen muß, unab⸗ 
hängig davon aber ſeinen Verbindlichkeiten nachkommen und neue 
Ware gegen bar einkaufen muß. 


Zwei Klagen gegen die Zyrardöw⸗Werke. Wie aus Warſchau 
verlautet, hat der Ausſchuß der Kleinaktionäre der Zyrardöw⸗Werke 
beim Handelsgericht in Warſchau Klage auf Ungültigerklärung der 

Beſchlüſſe r Generalverſammlung der Zyrardow⸗Werke ein⸗ 
gereicht. ie Klage bezweckt vor allem die Aufhebung der dem 
Vorſtand erteilten Entlaſtung. Begründet wird die Klage damit, 
daß die Entlaſtung gegen das Veto der polniſchen Aktionäre er⸗ 
folgt ſei. Eine zweite Klage geht von den penfionierten Arbeitern 
des Werkes aus, weil die Werksleitung die Zahlung der Penſionen 
an dieſe Arbeiter eingeſtellt hat. 

Die Preisſchere. Die 3 des Konjunkturforſchungs⸗ 
inſtituts in Warſchau für das letzte Vierteljahr 1998 haben ergeben, 
daß der Großhandelsindexr für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe im 
Verhältniſſe zu 1928, für welches Jahr die Ziffer 100 angeſetzt 
wird, 40,1 betrug gegen 42,1 im letzten Vierteljahr 1932. Der Inder 
für die von der Landwirtſchaft benötigten induſtriellen Erzeugniſſe 
betrug dagegen 71,9 gegenüber 76,6 im letzten Vierteljahr 1932. Aus 
dieſen Ziffern ergibt ſich, daß im vierten Vierteljahr 1933 eine 
Verbeſſerung gegen die gleiche Zeit des Vorjahres eingetreten ft, 
obwohl die Preiſe für Getreide und andere landwirtſchaftliche Ar⸗ 
tikel weiter zurückgegangen ſind. Dies Ergebnis wird der Herab⸗ 
ſetzung der Kartellpreiſe für Induſtrieartikel zugeſchrieben. 


Schiffahrtslinie Hamburg —ödingen? Bei den Budgetberatun⸗ 
gen im Polniſchen Senat erklärte der polniſche Handelsminiſter 
Zarzyeki bei der Antwort auf eine Anfrage betreffs der pol⸗ 
niſchen Schiffahrtspolitik, daß demnächſt eine ſtändige Schiffahrts⸗ 
linie Hamburg —Gdingen eröffnet werden würde. In politiſchen 
Kreiſen nimmt man an, daß die Frage dieſer Schiffahrtslinie auch 
bei den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen eine ge⸗ 
wiſſe Molle ſwielt. 2 ' 


w 
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171.83 — 170,97, Tallin —, 


Polens Baconmarkt. 


Schweinezucht⸗ und Abſatzfragen. 


Dr. Er. Unmittelbar nach der Wiederaufrichtung des Polni⸗ 
ſchen Staates war es das wichtigſte Ziel der en e 
das Land ſo ſchnell wie möglich zu induſtrialiſieren, um es der 
wirtſchaftspolitiſchen Entwicklung Weſteuropas anzupaſſen. Die 
Schattenſeiten dieſer ſog. „Weſtorientierung“ Polens ſtellten ſich 
jedoch ſehr bald heraus. Es ließ ſich nicht überſehen, daß die Be⸗ 
völkerung Polens bis zu 60 Prozent aus Landwirten beſteht, und 
daß unter dieſen wieder die kleineren und mittleren Betriebe weit 
überwiegen, die für die Verſorgung der übrigen Bevölkerung mit 
Veredelungsprodukten in erſter Reihe in Frage kommen. Auf 
längere Dauer war keine Wirtſchaftspolitik denkbar, die ſich nicht 
vor allem darauf einſtellte, die Rentabilität der Landwirtſchaft zu 
ſichern. Seit einer Reihe von Jahren widmet die Staatsleitung 
dieſer Aufgabe ihre hauptſächliche Sorge. 


Die vom Staat unternommenen Hilfsmaßnahmen konzentrieren 
ſich auf drei Ziele: 


1. Landverſorgung der Beſitzer der ſog. „Zwergwirtſchaften“, 

2. Intenſivierung des Anbaus, 

3. Steigerung der Rentabilität 
landwirtſchaftlichen Produkte. 


Allen dieſen Hilfsmaßnahmen blieb ganz oder zum Teil der 
Erfolg verſagt. Gerade bei den mittleren und kleineren Landwirten 
macht ſich die Kriſe in ihrer größten Schärfe nach wie vor bemerk⸗ 
bar. ortgeſetzter Abſatz⸗ und Preisſchwund der Veredelungspro⸗ 
dukte (Viehprodukte) find die äußeren Symptome der Stagnation, 
die auch im laufenden Jahre ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat. 


Der Rindviehbeſtand Polens weiſt z. B. im Jahre 
1932 gegenüber 1931 eine Minderung um 3,5 Prozent, der 
Schweinebeſtand für denſelben Zeitabſchnitt eine Senkung 
um 18,5 Prozent auf. Dieſe Tatſache iſt beſorgniserregend, da die 
Viehzucht der wirtſchaftliche Lebensnerv des kleinbäuerlichen Be⸗ 
triebes iſt. Der kleinere Landwirt muß Bieh halten, um ſich den 
nötigen Dünger zu verſchaffen; da er keinen genügenden Abſatz 
für Kartoffeln, Gerſte uſw. hat, iſt er gezwungen, dieſe Produkte 
in eigener Wirtſchaft zu verfüttern. Die Verminderung des Vieh⸗ 
beſtandes muß zur Einſchränkung der bebanten Fläche und ſomit 
zum Rückgang der Bodenkultur führen. 8 


Der Rückgang des Fleiſchkonſums und die Schrumpfung Der 
Ausfuhr find die Hauptgründe des Verfalls der Schweinewirtſchaft. 
In dem Zeitraum von 1930 bis 1932 iſt der Konſum an Schweinen 
von 4,6 Mill. Stück auf 3,7 Mill. Stück zurückgegangen. Noch auf⸗ 
fallender iſt der wertmäßige Rückgang des Schweineverbrauchs. 
Von 1931 bis Ende 1933 erfuhr der Export von lebenden 
Schweinen eine Minderung von 354 987 Stück auf 91 191 Stück. 
In bezug auf die einzelnen Beſtimmungsländer geſtaltete ſich die 
Ausfuhr in den vorletzten drei Jahren wie folgt (in Stück): 


durch Preisverbeſſerung der 


1931 1932 1933 
Sſterreich 311 914 158 124 84 845 
Tſchechoſlowakei 24 778 14 646 1948 
Saargebiet — — 4 398 


Die Ausfuhr nach Italien, Griechenland, Rußland, Frankreich, 
die im Jahre 1931 noch eine Ziffer von 18 300 Stück aufwies, kam 
im abgelaufenen Jahr völlig zum Stillſtand. 


Die Ausfuhr von Bacon produkten ſank von 1931 
zu 1933 von 552081 Doppelzentner auf 399833 Doppelzentner. Die 
Ausfuhr von geſchlachteten Schweinen zeigt zwar 1933 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 20. Februar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 2 
va 055 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſa — 

Der Ziotr. am 19. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,73 
bis 57,85. bar 57,73 57,85, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,00, 
bis 47.40, Prag: Ueberweilung 460,00, Wien: Ueberweiſung 79,15. 
Paris: Ueberweiſung 286.00, Zürich: Ueberweiſung 58,30, 
Mailand: Ueberweiſung 214,00, London: Ueberweiſung 27,37. 

Warſchauer Börie vom 19. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124.06 — 123.44. Belgrad —, Budapeſt 
Bukareſt —. Danzig 173,00, 173,43 172,57, Helſingfors —, 
Spanien — Holland 357.00, 357.90 356,10, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 122,50, 123,10 — 121,90, London 27.45, 
27,59 — 27,31, Newport 5,35, 5.38 — 5,32, Oslo 138,10, 138,75 — 137,45, 
Paris 34,93, 35,02 — 34.85, Prag ), 22,09 — 21,99, Riga —, 
Sofia —. Stockholm 141,85. 142,55 141,15, Schweiz 171,40, 
g Wien —, Italien 46,66, 46.78 — 46,54. 

) Prag Umſätze 22.06 — 22,03. 

Freihandelsturs der Reichsmark 209.85. 

Berlin, 19. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.527— 2.533. 
London 12,955 — 12.985. Holland 168.63 —168 97, Norwegen 65.13 bis 
65,27. Schweden 65,83 65.97. Belgien 58.44 — 58.56. Italien 22,00 bis 
22,04, Frankreich 16.49 — 16.53. Schweiz 80.82—80,98, Prag 10,39 bis 
10,41, Wien 47.20— 47,30, Danzig 81.62 81.78. Warſchau 47.2047. 40. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,32 31, do. kleine 5,31 34, Kanada 5.24 3, 1 Pfd. Sterling 
27,35 34, 100 Schweizer Franten 170,89 31. 100 franz. Franken 
34.83 ¼ 31, 100 deutſche Mart 208,45 Zl., Goldmark —— 31. 
100 Danziger Gulden 172.49 Zt., 100 tſchech. Kronen —.— Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 31., holländischer Gulden 355,95 31, 
Belgiſch Belgas 123,39 Zt., ital. Lire 46,51 Zt. 


zaktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 19. Februar. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 56,75 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar 5,36) 52 G., 1 Gold⸗Amortiſations⸗Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 45—44 +, 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 41,50 , Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3) 53,25 G., 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der ein Land⸗ 
ſchaft (100) 45—44 B., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 104 G. Ten⸗ 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, B. — Angebot, + = Geſchäft, 


* ohne Umſatz.) 
5 Produltenmarit. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 20. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 165 to 14.60—14.75 | Roggenkleie — to —.— 
Meizen 15to 19.00 Me 3 — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
afer — to —.— Peluſchken — —.— 
— 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — fo —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen 14.50 —14.75 ge Lupinen 7.50 —8.50 
Weizen . „ 17.50—18.% . —.— 
Braugerſte . „ ; 14.50—15. Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Mahlgerfte. . . 13.75-14.00 | Gelbtiee, abgeſch. 90.00-110.00 
Hafer . . „11.95-12.35 | Weißklee . . ‚70.00-90.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00-22.00 Rotklee. . . 160.00—210,00 
Weizenmehl 65°%, . 30.00-31.50 abrikkartoff.p. kg/ 9.19 
Roggenkleie 9.75 — 10.50 einkuchen . ; . 19.00 — 20.00 
MWeizentleie, fein . 10.50—11.00 | Rapsiuhen ._;_. 15.00-16.00 
Meizentleie, grob . 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 16.50-17.50 

nterraps ; „42.00-44.00 | blauer Mohn. . . 46.00 — 50. 
Pe uſchten . „13.00-14.00 | Senf.. 32.90 —34.00 
elderbien , . . . 15.00-17.00 | Leinſamen ; . 40.00-44.00 
peiſeerbſen . ; 19.00—%. Wicken . . » 13.00-14.00 
Viltoriaerbien . . 23.00-26.50 | Winterrübfen. . . 42.00-44.00 
Folgererbſen 19.00 — 22.00 Kartoffelflocken . . 15.0016. 00 
blaue Lupinen . 6.00 —7 00 | Roggenſtroh. loſe —.— 
8 gemeine Tendenz: rubig. ransattionen zu anderen 

gen: 

gen 185 to] Fabrikkartoffel 75 to see 30 to 
Me An 39% to | Saatkartoffel 15 to eluſchken 5 60 
Mahlgerfte 78 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 60 to] weißer Mohn — to] Raps 5 
Roggenmehl 106 to uttererbſen — te Rübenſamen 5 to 
Weizenmehl 16½ fo Kleeheu — to Leinkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee — to . 
olger-Erbi. — to] Rotklee 2 to icken 7 10 
Feld⸗Erbſen — to nkarnatkle — to Trockenſchnitz. — to 
eee 122 to eißklee 5t0 Baldersb. Erbſ. 6 to 
Weizenkleie 28 to Gerſtenkleie — o Gemenge 5 to 
Gelbe Lupinen — to | Serradella —to Blaue Lupinen — to 
Kartoffelflock. —to Senf — to Pferdebohnen — to 


Gesamtangebot 1272 to. 


gegenüber 1932 eine kleine Aufholung, doch iſt dieſer Export gegen⸗ 
über 1931 noch ziemlich gering. Einer Ausfuhr von 191 304 Stück 
im Jahre 1931 ſtand ein Export von 16 902 Stück im Jahre 1932 und 
19 212 Stück im Jahre 1933 gegenüber. 

Die ſtarke Einengung des Exports findet in erſter Reihe in 
der ſtark protektioniſtiſchen Politik der Aufnahmeländer ſeine 
Klärung. Durch die Reglementierung der Einfuhr nach England 
wurde der polniſchen Baconwirtſchaft ein ſtarker Stoß verſetzt. Der 
Jahresbedarf Englands an Baconerzeugniſſen wird auf 10 760 000 
engl. Ztr. geſchätzt, wovon 2 Mill. Ztr. im Lande ſelbſt gewonnen 
werden können. Der Reſt muß durch Einfuhr, und auf Grund des 
Ottawa⸗Vertrages vor allem durch die Lieferungen der Dominions 
befriedigt werden. Bekanntlich wurde auf Grund eines „Gentlemen 
Agreements“ zwiſchen Großbritannien und den übrigen Import⸗ 
ländern die Einfuhr von Baconprodukten derart geregelt, daß zu⸗ 
nächſt bis zum 21. 1. 1931 für jeden Staat monatliche Kontingente 
feſtgeſetzt wurden und zwar für Polen ein ſolches von 80 000 engl. 
Ztr. In der Folge wurde auf der Konferenz, die in London am 
10. 1. 1933 ſtattfand, und an der faſt alle an dem Import nach Eng⸗ 
land intereſſierten Staaten teilnahmen, eine weitere Droſſelung der 
Baconimporte nach Großbritannien durchgeführt. Polen wurde die 
Beibehaltung der früheren Kontingentsquote bis zum 22. 2. 1933 
zuerkannt, jedoch mit der Einſchränkung, daß nach dieſem Termin 
bis zum 22. 6. 1933 die Einfuhr ſodann eine weitere Minderung 
um 7,5 Prozent erfahren mußte. Ein Entgegenkommen an Polen 
zeigte ſich darin, daß ihm eine zuſätzliche Einfuhrquote für Schin⸗ 
ken in der Höhe von 6000 engl. Ztr. für dieſen Zeitabſchnitt geſtattet 
wurde. 

Auf einer ſpäteren Konferenz wurden ſodann weitere Regle⸗ 
mentierungen vorgenommen. Vom 22. 2. 1933 bis zum 22. 6. 1933 
wurden für Polen folgende Quoten beſtimmt: 

Vom 22. 2. 1933 bis zum 22. 3. 1933 — 78 000 engl. Str.: vom 
22. 3. 1933 bis zum 22. 4. 1933 — 76 000 engl. Ztr.; vom 22. 4. 1993 
bis zum 22. 5. 1933 — 74 000 engl. Ztr.; vom 22. 5. 1933 bis zum 
22. 6. 1933 — 72 000 engl. Ztr. Außerdem wurde das Kontingent 
von 6000 Ztr. Schinken beibehalten. Aber auf der Konferenz vom 
7. 3. 1933 erfuhr das Kontingent Polens wiederum eine Ein⸗ 
ſchränkung auf 79 500 Ztr. (Bacon und Schinken). Auf dieſer Kon⸗ 
ferenz wurde auch die Gültigkeitsdauer der feſtgeſetzten Quoten auf 
1 Monat eingeſchränkt. Seit dem 15. 9. 1933 erfuhr das Kontingent 
Polens eine weitere beträchtliche Einſchränkung und zwar um 
21,6, Prozent. Die Polen zuerkannte Quote, die vorerſt bis 
zum 28. 2. 1934 gilt, beträgt nur noch 55 590 Ztr. Außerdem 
aber kann die Kontingentierung nunmehr mit ein wöchiger 
Friſt von England gekündigt werden. 

Angeſichts der ſtarken Schrumpfung des Exports iſt die Pol⸗ 
niſche Regierung umſo eifriger bemüht, den Konſum im Lande zu 
heben. Das Geſetz über den Umſatz von Veredelungsprodukten, 
das unlängſt verkündet wurde, wird unzweifelhaft einen günſtigen 
Einfluß auf die Hebung des Verbrauchs ausüben. 


Polniſche Handelsvertragsverhandlungen. In einer halb⸗ 
amtlichen polniſchen Mitteilung wird hervorgehoben, daß nach dem 
Abſchluß des polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages der Ab⸗ 
ſchluß von vier weiteren Handelsverträgen unmittelbar bevorſtehe. 
Es handelt ſich um Deutſchland, Frankreich, Finn⸗ 
land und die Tſchechoſlowakei. Ferner ſind ſeit kurzem 
auch mit England Handelsvertragsverhandlungen im Gange, die 
bis jetzt einen zufriedenſtellenden Verlauf genommen haben ſollen. 


Amtliche Notierung Poſener Getreidebörſe vom 


en der 
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


19. Februar. 
1 Transaktionspreiſe: 
Roggen Bote TR N a Vs 14.75 
$ Richtpreiſe: 
Weizen . 17.75—18.25 | Klee. gelb, 
Roggen. 14.50 —14 75 in Schalen . 30.00 — 35.00 
Gerſte 695-705 Kg . 15.00 — 15.50 Wundklee . 990.00 110.00 


Gerſte 675-685 kg . 14.50 —15 00 


Tymothyklee 
Braugerite. . ; 15.50 — 16.50 5 


Rayarass 


Hafer 11.75 12.00 nkarnatklee * . 
Sah er en f. 3.00 35.00 
ee (65%). 19.50 — 20.75 Weizen- u. Roggen« 
Weizenmehl (65%) . 26.75 — 28.50 ſtroh, loſe 8 8 
Weizenkleie . 11.00 — 11.50 Weizen- u. Roagen« 
Weizenkleie (grob) . 11.50 —12.00 ſtroh gepreßt —.— 
Roggenkleie 9.75—11.25 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Winterrans . 44.00 —45.00 ftxoß, lee m 
Sommerwide. . . 14.00-15.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Belu chten . 14 50—15.50 ſtroh, gepreßt. —.— 


Vittoriaerbien . . 23.00— 26.00 Heu. loſe 
Folgererbſen . „ 20.00—22.00 an gepreßt 
Speiſekartoffeln . . 14.00 — 15.00 etzeheu. loſe : 
Tabritktartoff.p. kg/ Netzeheu, gepreßt 
Seradella Kartoffelflocken . 


13.00—14.00 
7.50 


B 
* 


blaue Luvinen . 6. A Blauer Mohn 44.00 50.00 
gelbe Lupinen .. 9.00 —10.00 | Leinſamen 47.00 50.00 
Klee, rot. 170.00 — 200.00] Lentuchen 18.50 —19.00 
Klee, weiß . . . 70.00 100.00 | Rapstuhen . 14.50 —15.00 
Klee, ichwediih . 90.00—110.00 | Sonnenblumen- 


Klee, gelb. kuchen 46—48 % 15.25 — 16.25 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchro t 19.75—20.25 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen 
beſtändig, für Roggen. Mahl⸗ und Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1165 0, Weizen 356 to, Gerſte 179 to. Hafer 22,2 to, Roggen⸗ 
mehl 110,5 fo. Weizenmehl 31 to, Roggenkleie 60 to, Weizen⸗ 
tleie 25 to, Gerſtenkleie 15 to, Haferkleie 10 to, Viktorigerbſen 59 to, 
blaue Lupinen 15 to, gelbe Lupinen 15 to, Mais 15 to Leinſamen 
610, Sojabohnen 4 to. Seradella 23,5 to. Leinkuchen 3,5 to Raps» 
kuchen 1,5 to, Schnitzel 10 to. Sämereien 12.5 10. Pflonzkartoffeln 
3 — Be Mohn 7,5 to, Kartoffelmehl 90 to, Kartoffelflocken 10 to, 

up 20,3 to. 


Warſchau, 19. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
20.50 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11,50—12,50, 
Sammelhafer 11.00 11,50, Braugerſte 15,50 — 16.00. Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13,75—14 00, Speiſefelderbſen 20,00 —22,00. Biltoria« 
erbſen 27.00 — 31,00, Winterraps 46,00 —49.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 — 190,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210,00 — 235.00, roh. Weißklee 60.00 — 70,00, roh. Weißklee bis9 7% ger., 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 %) 1. Sorte 94.00 38,00, Weizenm. 
(65 ¼ 1. Sorte 30.00 —34,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 / nach Luxus- 
Weizenmehh 25.00 — 30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 23.00, Roggen⸗ 
mehl! (55% 24.00— 25,00. Roggenmehl! (65 % 23.00 — 24.00, Roggen» 
mehl Ji 17.50— 18.50, Roggenmehl III 18.00 - 19.00, grobe Weizenkleie 
11.75-12.25, mittlere 10.75 —11.25. NRoggentleie 8.50 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.00 —17.50, Raps kuchen 14.00 — 14.50. Sonnenblumenkuchen 
14.50 — 15.00, doppelt gereinigte Seradella 9.50 10,50, blaue 
Lupinen 7,00—7,50, gelbe —,—, Peluſchzen 13.00 — 13.50. Wicken 13,00 
bis 13.50. Winterrübſen 49.00 —51.00, Sommerrübſen 49,00—51,00, 
blauer Mohn 50.(0— 55.00, Leinſamen 43,00 — 44,00, Soja⸗Schrot 20,00 
bis 20,50, Fabrikkartoffel 4,00—4,25. 


Umſätze 2860 to, davon 1936 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 19. Februar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 170—200, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 80 — 90, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125, Schwedenklee 110—135, Geibtlee 90—95, 
Gelbklee in Kappen 4045, Inkarnatklee 80— 100, Wundklee 100 — 120, 
Reygras biefiger Produktion 50—55. Tymothe 25— 30, Seradella 
9—11. Sommerwick. 12-14, Winterwick. 25—32, Peluſchken 13—14. 
Viktorigerbſen 22—25,. Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23-25, 
Pferdebohnen 16—18, Gelbſenf 17-32, Raps 38—44, Rübſen 48—52, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8-9, Leinſaat 42—45. 
— 5 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60, Weißmohn 70-75, 

uchweizen 18—20, Hirſe 16—18. 


Danziger Getreidebörſe vom 19. Februar. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.60 Roggen 9,00—9.10. Gerſte ſeine 10.50— 10% 
Futtergerſte 9.60— 10,50, Hafer 7,85—8,40, Viktorigerbſer 16,75—18,00 
oggenkleie en Weizenkleie 7,60 
75 9. 


rüne Erbſen 13.50 — 15,00, 
Dis 7.90, Peluſchten 8.75300. Wicken 8, 
Danzig. 


G. per 100 kg frei 


